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EDITORIAL

Es ist erst knapp zwei Jahre her, 
seit zum ersten Mal öffentlich 
über ein Medizinstudium an der 
Universität Siegen gesprochen 
wurde. Sehr vage, sehr vorsich-
tig, aber von Anfang an mit an-
steckendem Enthusiasmus. Des-
halb wurde aus der Umsetzung 
auch kein Projekt-Marathon, son-
dern ein Sprint. Zieleinlauf im 
kommenden Wintersemester, 
wenn die ersten Medizinstudie-
renden an der Universität Bonn 
beginnen, die den zweiten Aus-
bildungsteil in Siegen absolvie-
ren werden. Und alle sind mit 
am Start: die Universitäten in 
Bonn und Siegen, die vier Siege-
ner Klinken, das Erasmus Medi-
cal Center (EMC) in Rotterdam, 
die Politik quer durch die Partei-
en, von lokaler bis zur Landesebe-
ne. Dazu kommt einer, der bislang 
nur auf der Tribüne Platz genom-
men hat. Ein stiller Beobachter. 
Derjenige, um den sich aber letzt-
lich alles dreht. Derjenige, der als 
Steuerzahler und Krankenversi-
cherter, gleichermaßen Finanzi-
er und Kunde ist. Der, um dessen 
Wohl und Wehe sich das gesam-
te Projekt „Medizin neu denken“ 
dreht. Deshalb gilt ihm an dieser 
Stelle ein „Quergedanke“ in die-
sem Querschnitt: dem Patienten, 
uns allen irgendwann, irgendwo. 
Neue Strukturen, neue Technik, 
neuer Studiengang – die Prämisse 
für alle Partner muss stets seine, 
unsere optimale Versorgung sein.

Viel Spaß beim Lesen wünscht

Neuer Studiengang Medizin geht im Wintersemester an den Start
Universitäten Siegen und Bonn sowie Siegener Klinik-Verbund schließen Kooperationsvertrag

Das Modellprojekt „Medizin neu 
denken" hat einen weiteren wich-
tigen Meilenstein erreicht. Die Uni-
versitäten Bonn und Siegen unter-
zeichneten zur Einrichtung eines 
gemeinsamen Studiengangs Hu-
manmedizin einen Kooperations-
vertrag mit den vier Siegener Part-
nerkliniken (DRK-Kinderklinik, 
Diakonie in Südwestfalen, Kreis-
klinikum und St. Marien-Kranken-
haus Siegen). Die Universität Bonn 
hat den neuen Studiengang bereits  
bei der Stiftung für Hochschulzulas-
sung angemeldet.

Das neue Studienangebot soll dazu 
beitragen, die ärztliche Versorgung 
im ländlichen Raum zu verbessern. 
Dabei kommen Forschung und Leh-
re im Bereich der digitalen Medi-
zin eine Schlüsselrolle zu. Gefördert 
wird das Vorhaben vom Ministeri-
um für Kultur und Wissenschaft des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Da-
für sollen jährlich bis zu 6,5 Millio-
nen Euro bereitgestellt werden.

Die Ministerin für Kultur und Wis-
senschaft, Isabel Pfeiffer-Poensgen, 
begrüßt das Modellvorhaben: „Es 
ist ein wichtiger Baustein zur lang-
fristigen Sicherstellung der haus-
ärztlichen Versorgung in ländlichen 
Regionen in Nordrhein-Westfalen. 
An der Verwirklichung dieses Zie-
les arbeiten die Ministerien für Wis-
senschaft und Gesundheit in en-
gem Schulterschluss. Das Projekt 
soll ebenso dazu beitragen, den An-
forderungen an eine digitalisier-
te Hochleistungsversorgung Rech-
nung zu tragen.“

Der Rektor der Universität Siegen, 
Prof. Dr. Holger Burckhart, sagte: 
„Das Projekt „Medizin neu denken“ 
liefert eine Vision für die medizini-
sche Versorgung in der Zukunft – 
digital unterstützt, vom Menschen 
praktiziert. Wir möchten ermög-
lichen, dass ländliche Regionen 
auch weiterhin eine Gesundheits-
versorgung auf höchstem Niveau 
genießen. Ich bin stolz, dass wir 
mit unseren exzellenten medizi-
nischen Partnern diesen Weg ge-
hen können.“ Ein weiterer akade-
mischer Partner im Projekt ist das 
Erasmus Medical Center Rotter-
dam.

Der Rektor der Universität Bonn, 
Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Hoch 

betonte: „Die Universität Bonn 
gehört zu den herausragenden 
Standorten der Hochleistungs-
Medizin in Deutschland und zeich-
net sich durch ihre exzellente for-
schungs- und wissenschaftsnahe 
Ausbildung aus. Wir freuen uns 
als Kooperationspartner mit die-
sem Modellprojekt einen wesent-
lichen Beitrag dazu zu leisten, den 
großen Herausforderungen zu be-
gegnen, die der demographische 
Wandel für die medizinische Ver-
sorgung der Menschen außer-
halb der Ballungsgebiete mit sich 
bringt.“

Der neue Studiengang wird in Bonn 
und Siegen eng angelehnt an das 
Bonner humanmedizinische Curri-

culum durchgeführt. Jährlich sol-
len 25 Studierende aufgenommen 
werden. Die erste Kohorte wird ab 
Herbst 2018 die Vorklinik und die 
ersten beiden klinischen Semester 
in Bonn verbringen, bevor die wei-
tere klinische Ausbildung (ab dem 
7. Semester) am Standort Siegen 
fortgesetzt wird.

Beim neuen Studienangebot sol-
len auch neue Technologien der 
digitalen Medizin vermittelt wer-
den. In Kooperation mit der Le-
benswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Siegen werden 
dazu flankierende Studienangebo-
te aufgebaut, von denen die Stu-
dierenden des neuen Humanmedi-
zin-Studiengangs profitieren. 

Der Siegener Rektor Prof. Dr. Holger Burckhart (l.) stellte das Projekt gemeinsam mit Kultur- und Wissenschaftsministerin Isabel Pfeiffer-Poensgen 
und Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Hoch (Rektor Universität Bonn) bei der Landespressekonferenz vor.

Forschungsprojekt Fanfiction: Wem gehört eine Geschichte?
Wenn die letzte Seite eines Buches geschrieben oder die letzte Staffel einer Serie abgedreht ist, haben Fans noch lange nicht genug. Sie schreiben selbst 
und stellen diese Fanfiction online. Sie interpretieren und veröffentlichen Werke und drücken damit ihre Liebe zu den Charakteren und Welten aus. 
Doch wem gehören die Rechte? Verletzen Fanfiction-AutorInnen die Urheberrechte der Original-AutorInnen? Ist das bestehende Urheberrecht noch 
zeitgemäß? Muss es mit Blick auf die sogenannte „Remix-Kultur“ angepasst werden? Mit diesen Fragen beschäftigt sich ein Projekt des Siegener Son-
derforschungsbereichs „Medien der Kooperation“ und taucht damit in eine kreative Welt ein, in der das Recht am geistigen Eigentum eher eine Neben-
rolle einnimmt.  Mehr dazu auf Seite 3.

Because the story 
is no

t ov
er

   
   

    
      

            
until w

e say it is
.

IN DIESER AUSGABE
Streitfall Evolution   
Darwin löst auch heute noch 
Kontroversen aus. Die Siegener 
Historikerin Angela Schwarz 
legt ein facettenreiches Buch 
zum „Streitfall Evolution“ vor.                                  
                             Seite 5

Spitzenwechsel
Thomas Coelen ist der neue De-
kan in der Fakultät II. Holger 
Schönherr übernimmt das Amt 
in Fakultät IV.
                            Seite 9
 
Sicher auf dem Campus
Bei Konflikten und unguten Si-
tuationen finden Studierende 
und Beschäftigte Hilfe und Be-
ratung beim Sicherheitsteam 
der Uni.            Seite 15
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Mehr Freiheit, mehr Klarheit, 
mehr Interdisziplinarität
Senat hat Rahmenprüfungsordnung beschlossen

Der Senat der Universität Siegen 
hat eine Rahmenprüfungsord-
nung für das Bachelorstudium 
verabschiedet. Diesem Beschluss 
war eine lange und konstrukti-
ve Diskussion in der gesamten 
Universität vorausgegangen. Ein 
erstes wichtiges Ziel von Pro-
BeSt, dem „Projekt für ein bes-
seres Studienangebot“, ist er-
reicht. „Was auf den ersten Blick 
als aufgeblähtes Regelwerk er-
scheinen mag, eröffnet in Wahr-
heit dem Studium in Siegen neue 
Möglichkeiten. Deshalb freue 
ich mich sehr über diesen Be-
schluss“, erklärt Prof. Dr. Michael 
Bongardt, Prorektor für Studium, 
Lehre und Lehrerbildung.

Die Rahmenprüfungsordnung 
eröffnet und fordert mehr Frei-
heit für Studierende, um be-
reits im Bachelorstudium eigene 
Schwerpunkte setzen zu kön-
nen. Sie enthält Regeln für eine 
strukturelle Einheitlichkeit der 
verschiedenen Studiengänge 
und ermöglicht damit eine bes-
sere Vernetzung von Studienan-
geboten, einen Blick über den 

Tellerrand des eigenen Fachs. 
Sie verbindet besser als bis-
her die lehrerbildenden Studi-
engänge mit den Fachwissen-
schaften. Nicht zuletzt sieht sie 
eine einheitliche Form der Prü-
fungsordnungen vor und ver-
hilft so zu einer klaren Orientie-
rung. Nun wird es darum gehen, 
das von der Rahmenprüfungs-
ordnung Ermöglichte auch Wirk-
lichkeit werden zu lassen und bis 
zum Inkrafttreten der Rahmen-
prüfungsordnung am 1. Okto-
ber 2019 die Studiendokumente 
der Bachelorstudiengänge in die 
Struktur der Fachprüfungsord-
nung umzuarbeiten.

Vor allem die im Rahmen der 
Qualitätssicherung anstehen-
den Reviews aller Studiengän-
ge sollen genutzt werden, um 
die Neuerungen in die Fachprü-
fungsordnungen einzuarbeiten. 
„Dazu sind Ideen von allen Be-
teiligten – Studierenden, Lehren-
den und den zuständigen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern der 
Verwaltung – willkommen und 
wichtig“, erklärt Prof. Bongardt.

Nachgefragt bei… 
 
… Prof. Dr. Michael Bongardt, Prorektor für Studium, Lehre und Lehrerbildung

Die Rahmenprüfungsordnung fürs 
Bachelorstudium soll den Studie-
renden mehr Freiheit bieten. Was 
bedeutet das? Weniger Module? 

Das gibt es zum Teil auch. Wich-
tiger ist etwas Anderes: Die Stu-
dierenden haben mehr Wahlmög-
lichkeiten. Dem Bachelorstudium 
wurde immer vorgeworfen, dass es 
zu eng strukturiert ist.

Zu verschult?

Ich mag das Wort verschult nicht, 
weil da so ein negativer Unterton 
gegenüber Schulen mitschwingt. 
Gemeint ist ja, dass die Studieren-
den zu wenige Möglichkeiten ha-
ben, ihren Interessen im Studium 
zu folgen. Sie können einzelne Be-
reiche ihres Fach vertieft studie-
ren, vielleicht auch einmal über 
die Grenzen des Fachs hinaus-
schauen.  Wieso sollte es für je-
manden, der Philosophie studiert, 
nicht auch gut und wichtig sein, 
die Einführung in die Betriebswirt-
schaftslehre zu hören? Dazu müs-
sen solche Verknüpfungen aber 
möglich sein, und die Basis dazu 
liefert die Rahmenprüfungsord-
nung. Wie sich das auf die einzel-
nen Studiengänge auswirkt, das 
wurde und wird derzeit überar-
beitet. Bei manchen ergeben sich 
kaum Veränderungen, bei anderen 
deutlich mehr.

Die Rahmenprüfungsordnung ver-
spricht auch einheitliche Struktu-
ren. Was ist damit gemeint?

Bei manchen Fächern passen die 
Module nicht für alle Studiengän-
ge. Die „Einführung in die Mathe-
matik“ müssen zum Beispiel Na-
turwissenschaftler genauso wie 

Lehramtsstudierende oder BWLer 
hören. Die benötigten Leistungs-
punkte waren aber bisher verschie-
den und passen dann nicht zu den 
Vorgaben der Veranstaltung. Die 
Rahmenprüfungsordnung legt 
jetzt 9 Leistungspunkte oder eine 
durch drei teilbare Zahl an Leis-
tungspunkten fest, so dass ein kla-
res Raster entsteht. 

Die Rahmenprüfungsordnung 
tritt  zum Wintersemester 2019 in 
Kraft. Gilt sie also auch nur für die 
Studierenden, die dann beginnen?

Wer jetzt im Bachelorstudium 
ist, kann sich auf die neue Rah-
menprüfungsordnung beziehen, 
muss es aber nicht. Wenn sich für 
die Studierenden eine Verbesse-
rung ergibt, können sie die nutzen. 
Wenn sich Nachteile ergeben, wird 
man davon absehen und kann sich 
auf die Prüfungsordnung beziehen, 
die zum Studienbeginn gültig war.

Was ist mit den Masterstudien-
gängen?

Eine entsprechende Rahmenprü-
fungsordnung für Master wird ge-
rade erarbeitet. 

Das Interview führte Sabine Nitz.

Die Universität Siegen bietet ab 
sofort allen Studierenden, Pro-
fessorInnen, akademischen Mit-
arbeiterInnen sowie allen Mit-
arbeiterInnen in Technik und 
Verwaltung einen neuen Ser-
vice – die Campuscloud „scie-
bo“. Sciebo – eine Wortschöp-
fung aus Science und Box – ist 
ein Cloud-Speicherdienst von 
und für Hochschulen in NRW. 
Der Dienst steht allen Angehö-
rigen der Universität Siegen kos-
tenfrei zur Verfügung. Die Nut-
zung der Campuscloud ist per 
Computer, Tablet oder Smart-
phone möglich. Weitere Infos: 
www.zimt.uni-siegen.de/dienste/
campuscloud

Campuscloud online

Wenn Fans Geschichten weiterschreiben
Recht am geistigen Eigentum: Projekt des Sonderforschungsbereichs beschäftigt sich mit Urheberrechten in Fanfiction

„Harry Potter“-Autorin Joanne K. 
Rowling verkündete 2016, dass 
es nach dem offiziellen Ende ih-
res Epos ein Theaterstück im Lon-
doner Westend geben sollte. Die 
Fans rasten vor Entzücken. Mit die-
ser Alternativwelt schuf Rowling 
eine Neuinterpretation ihres eige-
nen Werkes. Etwas Ähnliches ma-
chen Fans auch selbst, Fanfiction 
genannt. Eine Fanfiction ist eine 
Weitererzählung von Fans, die die 
Charaktere auf andere Ebenen, in 
andere Zeiten oder an andere Orte 
versetzen. Fans hauchen ihren Lieb-
lingsfiguren neues Leben ein.  

Fanfiction ist kein Nischenpro-
dukt. Internetportale wie „Archive 
of Our Own“ oder „FanFiktion.de“ 
bieten unzählige Geschichten zu 
sogenannten Fandoms wie Har-
ry Potter, Supernatural oder Yo-
Gi-Oh. Fanfiction ist ein Massen-
phänomen, das spätestens nach 
dem Bucherfolg von „50 Shades of 
Grey“ Berühmtheit erlangte, denn 
die Hauptprotagonisten „Anasta-
cia und Christian“ hießen in der im 
Internet verbreiteten FanFiction in 
Anlehnung an Twilight noch „Ed-
ward und Bella“.

Fans interpretieren und veröffent-
lichen weltweit Werke und drücken 
damit ihre Liebe zu den Charakteren 
und Welten aus. Doch wem gehö-
ren die Rechte an solchen Werken? 
Verletzen Fanfiction-AutorInnen 
die Urheberrechte der Original-Au-
torInnen? Ist 
das bestehen-
de Urheber-
recht noch zeit-
gemäß? Muss 
es mit Blick auf 
die sogenannte 
„Remix-Kultur“ 
angepasst wer-
den? 

Mit diesen Fragen setzt sich das Teil-
projekt „Medienpraktiken und Ur-
heberrecht – Soziale und juristische 
Rahmenbedingungen kooperati-
ven und derivativen Werkschaffens 
im Netz“ des Siegener Sonderfor-

schungsbereichs „Medien der Ko-
operation“ auseinander. „Am Bei-
spiel von Fanfiction fragen wir: Was 
ist eigentlich Originalität? Was ist 
schützenswert, was nicht?“, erklärt 
Dr. Wolfgang Reißmann, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Projekt. 
Seine Kollegin Kamila Kempfert 
fügt hinzu: „Remix, Neu- und Wie-
derbearbeitung sind gesellschaft-
lich anerkannte Äußerungsformen. 
Damit muss sich auch der Gesetz-
geber beschäftigen.“ 

Das Teilprojekt 
gliedert sich in 
zwei Säulen: 
Die länderspezi-
fische Aufarbei-
tung des recht-
lichen Status 
quo ist der erste. 
Dabei wird der 
Stand des inter-
nationalen Ur-

heberrechts betrachtet und  Bei-
spielmodelle herausgefiltert. „Wir 
untersuchen, wie sich ausländische 
Regelungssysteme bewährt haben 
und inwieweit diese ein Vorbild für 
das deutsche und europäische Ur-

heberrecht sein können“, sagt Pro-
jektmitarbeiterin Sibel Kocatepe. 
Neben den gesetzlichen Normie-
rungen sind auch die ausländischen 
Gerichtsurteile, in denen über Ur-
heberrechtsverletzungen gestritten 
wird, für die ForscherInnen interes-
sant.  

Die zweite Säule betrifft die Em-
pirie. Sie setzt sich aus einer qua-
litativen Interviewstudie und eth-
nografischen Vertiefungsstudien 
zusammen. Bislang wurden mit 
rund 30 Fanfiction-AutorInnen in-
tensive Gespräche geführt. Was 
sind die Motivationen? Welches 
Bild haben die AutorInnen von sich, 
anderen und den UrheberInnen? 
Sind sie sich über mögliche Urhe-
berrechtsvorstöße im Klaren? Wel-
che Wahrnehmung haben sie von 
den Plattformen, auf denen sie ver-
öffentlichen? Wie sieht die Praxis 
des Schreibens aus? Gerade letzte-
res lässt sich sehr viel besser in Er-
fahrung bringen, wenn man nah 
dran ist. Dafür ist die Ethnografie 
da. Svenja Kaiser, studentische Mit-
arbeiterin im Projekt, ist selbst Fan-
fiction-Autorin. Ein halbes Jahr lang 

hat sie in einer Gruppe mitgeschrie-
ben, die Fanfiction als Rollenspiel 
betreibt. Derzeit unterstützt sie 
eine Autorin, die Fanfiction für ihren 
YouTube-Kanal produziert. 

Einige AutorInnen schreiben allei-
ne. Kooperiert wird häufig noch mit 
einem Korrekturleser, dem „Beta“. 
Andere AutorInnen schreiben und 
engagieren sich in kooperativ an-
gelegten Schreibformen. Gerade di-
gitale Plattformen und Werkzeuge 
erlauben eine bunte Vielfalt krea-
tiver Schaffensformen, auch über 
Zeitzonen und Ländergrenzen hin-
weg. Damit wird klar: es gibt nicht 
nur eine Form der Fanfiction. Die 
Arten zu schreiben sind genauso 
vielfältig wie die Fandoms selbst. 
Was und wann die AutorInnen sch-
reiben, tritt in Intervallen auf: Star 
Trek, Herr der Ringe, Harry Potter, 
Twilight bis hin zur BBC Serie Sher-
lock. Jedes Fandom hat „seine Zeit“. 

Die ForscherInnen stellen bei den 
AutorInnen einen großen Respekt 
gegenüber den Original-AutorIn-
nen fest. Wenn diese das kreati-
ve Schreiben verbieten, ist das für 
die meisten aber keine Hürde, den-
noch kreativ zu werden. Im Fanall-
tag werden Konflikte eher unterei-
nander ausgetragen. „Wir deuten 
dies als praktisch gelebtes ‚Urhe-
berrecht’ und beschäftigen uns mit 
den ausgesprochenen und unaus-
gesprochenen Normen“, erläutert 
Reißmann. Interessant sei auch, 
dass die wenigsten AutorInnen wis-
sen, dass sie selbst oftmals recht-
lich schutzfähiges Material produ-
zieren. 

Im Moment treiben die Forsche-
rInnen vor allem Fragen der Kom-
merzialisierung, um. Bislang galt in 
der Fanfiction-Kultur die Maxime, 
dass das Feedback der Leser, die Re-
views, die einzige ‚Währung’ sind. 
Doch was passiert, wenn die sinn-
bildliche Währung gegen eine rea-
le ausgetauscht wird? Wenn zum 
Beispiel mit Werbung auf YouTu-
be Geld verdient wird? „Die Kom-
merzialisierung wird uns in Zukunft 
stärker beschäftigen“, so Kocate-
pe. Bei Werken kreativen Schaffens 
schwinge stets die Frage mit: Wenn 
die Urheberrechte verletzt werden, 
welcher (fiktive) Schaden entsteht? 
Um ein umfassendes Bild über die 
verschiedenen Interessen der Ak-
teure zu erhalten, wird das Teilpro-
jekt in der kommenden Untersu-
chungsphase daher auch Interviews 
mit PlattformbetreiberInnen, Origi-
nalautorInnen und Verlagen durch-
führen. 

Sabrina Fröhlich

„Was ist eigentlich 

Originalität? 

Was ist schützenswert, 

was nicht?“

Dr. Wolfgang Reißmann
Projektleiterinnen 
Prof. Dr. Dagmar Hoffmann
Prof. Dr. jur. Nadine Klass 

Weitere MitarbeiterInnen:
Dr. Wolfgang Reißmann
Sibel Kocatepe
Kamila Kempfert

„Man schreibt aus der Begeisterung für das ursprüngliche Werk“
Svenja Kaiser ist studentische Mit-
arbeiterin im SFB-Projekt „Medien-
praktiken und Urheberrecht“. Sie 
kennt das Thema nicht nur aus wis-
senschaftlicher Perspektive, son-
dern ist selbst Fanfiction-Autorin.

Seit wann schreiben Sie Fanfiction?

Ich habe mit 12 oder 13 Jahren an-
gefangen. Damals lief auf RTL2 die 

Anime Serie „Ranma ½“ und zu 
deren Charakteren habe ich mir 
Geschichten ausgedacht. Nur für 
mich, weil es Spaß gemacht hat. 
Es gab dazu aber auch einen Man-
ga, wo die Fans aufgefordert wur-
den, Geschichten online zu ver-
öffentlichen und das habe ich 
gemacht.  

Was ist die Motivation? Die Be-
geisterung für ein Buch oder eine 
Serie oder der Spaß am Schrei-
ben?

Es ist beides. Aber Fanfiction ba-
siert erst einmal auf der Begeiste-
rung für das ursprüngliche Werk, 
für bestimmte literarische oder 
filmische Figuren. Man ist leiden-
schaftlicher Fan und hat auf diese 
Weise eine Möglichkeit, das kre-
ativ auszuleben und mit anderen 
Fans in Kontakt zu kommen.

Wie wichtig sind die Kommentare 
der Leser?

Sehr wichtig. Fanfiction lebt da-
von, dass man Teil einer Commu-
nity ist.

Und wenn die Community die Ge-
schichte schlecht findet?

Natürlich gibt es auch Kritik, aber 
die ist meist konstruktiv. Die Leser 
geben Hinweise auf logische Feh-
ler, falsche Rechtschreibung oder 
dass die eine oder andere Passa-
ge vielleicht überarbeitet werden 
müsste. Ich schreibe zum Beispiel 
auf Englisch und da fällt einem 
Muttersprachler natürlich das ein 
oder andere auf, das sprachlich 
falsch ist. Es gibt riesige qualita-
tive Unterschiede bei Fanfiction. 
Da sind viele Kinder und Jugendli-
che dabei, die – so wie ich damals – 
ihre Geschichte online stellen. Das 
ist ja auch in Ordnung für deren 
Altersgruppe. Jeder sucht sich die 
Autoren, deren Idee oder Stil ei-
nem gefallen. Und da gibt es schon 
sehr gute, an deren Geschichten 
man dranbleibt.

Worüber schreiben Sie derzeit?

South Park. Ich versuche die Fi-
guren in eine andere Richtung zu 
führen, ihnen Tiefgang zu geben – 
also etwas anders als im Original. 

Ich schreibe oft zwischendurch. 
Mir macht das Spaß. Für mich ist 
es Entspannung nach dem Lernen 
oder während ich an einer Haus-
arbeit sitze.  Fanfiction trägt einen 
durch die Zeit zwischen zwei Staf-
feln oder bis zur nächsten Folge ei-
ner Buchreihe.

Das klingt so ein bisschen nach 
Teenager-Schwärmerei.

Nein, es ist weit mehr. Fanfiction 
wird oft fälschlicherweise als ro-
mantisches Phänomen gesehen.  
Es schreiben zwar tatsächlich mehr 
Frauen als Männer, aber das The-
menspektrum ist nicht unbedingt  
weiblich. Die Superhelden der Mar-
vel-Comics sind sehr beliebt und 
es gibt viel Fanfiction rund um Vi-
deospiele, die eher eine männliche 
Fan-Community haben. Und es 
entstehen tatsächlich neue Werke. 
Die Umfänge sind zum Teil enorm. 
Texte, die in gedruckter Form ein 
Buch von mehr als tausend Seiten 
ausmachen würde.

Werke, die aber auf der Idee ei-
nes anderen beruhen. Sind sich 

die Fanfiction-Autoren dessen be-
wusst?

Die meisten wissen schon, dass sie 
sich da in einer rechtlichen Grauzo-
ne befinden. Es gibt ja auch immer 
mal wieder prominente Fälle, wo 
es Kontroversen gibt. Anne Rice, 
die Autorin von „Interview mit ei-
nem Vampir“, hat sich zum Beispiel 
dagegen gewehrt, dass die Figu-
ren ihrer Geschichte in Fanfiction 
benutzt werden. J.K. Rowling war 
anfangs auch kritisch, findet mitt-
lerweile aber Fanfiction rund um 
Harry Potter gut, solange niemand 
versucht, damit Geld zu verdienen.

Aber diesen Traum gibt es doch si-
cherlich auch: durch Fanfiction 
reich und berühmt zu werden?

Naja, wenn das passiert, hat si-
cherlich keiner was dagegen. Aber 
das ist nicht immer die Motivation 
Fanfiction zu schreiben. Das ist im-
mer die Leidenschaft für eine Ge-
schichte, von der man denkt, dass 
sie noch nicht zu Ende erzählt ist. 

Das Interview führte Sabine Nitz.

Fans veröffentlichen weltweit Werke über ihre Roman-, Film- oder Comichelden. Doch wem gehören die Rechte daran?

Dr. Matthias Weipert hat an der Teaching Analysis Poll (TAP) teilgenommen.

„Die bisherigen Evaluationen ge-
ben Tendenzen wieder, brechen 
aber genau dort ab, wo ich als Do-
zent die Studierenden gerne nach 
dem ‚Warum?’ ihrer Antworten 
fragen würde“, erklärt Dr. Matthi-
as Weipert. Aus diesem Grund hat 
der Geschichtsdidaktiker an der so-
genannten „Teaching Analysis Poll“ 
(kurz: TAP) teilgenommen, die im 
Sommersemester 2017 erstmalig 
an der Universität Siegen getestet 
worden ist.

TAP stellt eine qualitative Ergän-
zung zur „klassischen“, quantita-
tiven Lehrveranstaltungsevaluati-
on dar. Der Lehrende übergibt an 
einem vereinbarten Termin in der 
Mitte des Semesters die Lehrver-
anstaltung an ausgewählte Mode-
ratorInnen. Durch diese angeleitet, 
diskutieren die Studierenden zu-
nächst in Kleingruppen, dann im 
Plenum, wodurch sie in der Veran-
staltung am meisten lernen, was 
hingegen das Lernen erschwert und 
welche konkreten Verbesserungs-
vorschläge sie haben. So können 
die ModeratorInnen feststellen, ob 
die genannten Punkte Einzelmei-
nungen sind oder mehrheitlich 
vertreten werden. Die Ergebnisse 
besprechen die ModeratorInnen an-
schließend mit den Lehrenden und 
helfen ihnen, das Gesagte einzuord-
nen.

Doch worin bestehen die Vorteile 
von TAP gegenüber herkömmlichen 
Lehrveranstaltungsevaluationen? 
Und: macht eine Evaluation mitten 
im Semester Sinn? „Ja“, sagt Chris 
Kattenbeck, Dozent für Musik an 
der Fakultät II, „denn ich freue mich 
über jede Gelegenheit, Rückmel-
dungen zu meinen Veranstaltun-
gen zu erhalten, um diese anschlie-
ßend noch optimieren zu können.“ 
Schließlich ermögliche es der frühe 

Zeitpunkt der Evaluation, Verände-
rungen bereits im Laufe des Semes-
ters vorzunehmen. 

Das übergeordnete Ziel besteht 
darin, etwaige lernfördernde und 
-hindernde Aspekte zu identifizie-
ren und somit Verbesserungs- und 
Veränderungspotentiale sichtbar zu 
machen. Anders als bei rein quan-
titativen Methoden ist es möglich, 
„differenziertere und aussagekräf-
tigere Rückmeldungen von Studie-
renden zu erhalten“, sagt Chris Kat-
tenbeck. 

Wichtiges Element der TAP ist der 
sich anschließende Dialog zwi-
schen Studierenden und Lehrenden. 

In einer der nächsten Sitzungen der 
Lehrveranstaltung kann der Lehren-
de die Befragungsergebnisse mit 
den Studierenden besprechen und 
erhält so noch einmal Feedback. 
Die Studierenden haben insbeson-
dere diese anschließende Diskussi-
on als positiv empfunden, erinnert 
sich Dr. Matthias Weipert, denn hier 
„seien noch einmal Punkte aufge-
kommen, an die die Studierenden 
bei der Beantwortung der Fragebö-
gen nicht gedacht hätten.“ Die Stu-
dierenden erhalten so die Möglich-
keit, den Lehr-Lern-Prozess aktiv 
mitzugestalten.

Die Lehrenden, die im vergangenen 
Jahr an der Pilotphase von TAP teil-

genommen haben, begrüßen die 
neue Methode durchweg und hof-
fen auf eine Fortsetzung der Eva-
luationen. „Denn die kritische 
Reflexion von Lehre an der Univer-
sität kommt bislang viel zu kurz“, so 
Chris Kattenbeck.

Sind Sie an der Durchführung ei-
ner Teaching Analysis Poll in Ih-
rer Lehrveranstaltung interessiert? 
Dann nehmen Sie direkt Kontakt 
mit einem/einer der ModeratorIin-
nen auf. 

Bennet Jäger
 
Weitere Infos: www.uni-siegen.de/
start/die_universitaet/qualitaets-
management/organisation/qzs/

Lehre gemeinsam verbessern
Ab dem Sommersemester 2018 gibt es eine weitere Möglichkeit, Lehrveranstaltungen zu evaluieren

Prof. Dr. Michael Bongardt

Fanfiction-Autorin Svenja Kaiser

Große Ehre für Prof. Dr. Carsten 
Engelhard aus dem Department 
Chemie und Biologie der Univer-
sität Siegen: Für die Entwicklung 
von neuen Nanopartikel-Nach-
weisverfahren ist der 40-Jährige 
mit dem Mattauch-Herzog För-
derpreis der Deutschen Gesell-
schaft für Massenspektrometrie 
(DGMS) ausgezeichnet worden. 
Die Preisverleihung erfolgte im 
Rahmen der 51. Jahrestagung 
der Gesellschaft in Saarbrücken. 
Mit dem Preis würdigt die DGMS 
die Forschungsarbeiten und ins-
trumentellen Entwicklungen des 
Chemikers und seines Teams. 
Der Mattauch-Herzog Förder-
preis zählt zu den angesehensten 
Auszeichnungen in den analyti-
schen Wissenschaften. Er ist mit 
12.500 Euro dotiert.

Auszeichnung für 
Carsten Engelhard
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Materialien von Grund auf verstehen
Prof. Dr. Benjamin Butz ist seit dem Wintersemester Lehrstuhlinhaber für Mikro- und Nanoanalytik 

Die Büros des neuen Lehrstuhls am 
Paul-Bonatz-Campus sind bezo-
gen und auf dem Flur hängen jede 
Menge Poster, die die Forschungs-
schwerpunkte von Prof. Dr. Benja-
min Butz thematisieren. „Die  habe 
ich gleich aufgehängt, damit Stu-
dierendende und Kollegen erfahren, 
was ich eigentlich mache“, sagt er. 
Was er schwerpunktmäßig macht, 
das ist Mikro- und Nanoanaly-
tik mit schnellen Elektronen.  Prof. 
Butz untersucht Materialien bis in 
ihre kleinsten Strukturen und ato-
maren Bestandteile, um angewand-
te Werkstoffe besser zu verstehen 
und zur Entwicklung neuer Materia-
lien beizutragen. Zuletzt hatte er 19 
Monate als Gastwissenschaftler an 
der renommierten Stanford Univer-
sität in Kalifornien geforscht. Seit 
dem Wintersemester 2017/18 ist 
Butz Professor für Mikro- und Na-
noanalytik im Department Maschi-
nenbau der Universität Siegen und 
wohnt mit seiner Frau und seinen 
zwei Töchtern in der Krönchenstadt.
„Ich habe schon immer gerne hand-
werklich gearbeitet und an Knöp-
fen gedreht“, beschreibt sich der 39 
Jahre alte Wissenschaftler selbst. 
Schon während seines Grundstudi-
ums in Physik in Karlsruhe hat er im 
Nebenfach Werkstoffkunde belegt 
und damit einen eher anwendungs-
orientierten Ansatz gewählt. „Wir 
brauchen die Theorie, um unsere Er-
gebnisse zu verstehen“, räumt Prof. 
Butz ein, „ich arbeite aber gerne 
auf der experimentellen Seite.“ Ihn 
habe schon immer das Verborgene 
in unserer Welt fasziniert. So wurde 
die Elektronenmikroskopie zu sei-
nem Schwerpunkt. 

„In konventionellen Lichtmikrosko-
pen ist die Auflösung durch die Wel-
lenlänge des Lichts auf etwa einen 
Mikrometer beschränkt“, erklärt 
er. „Das ist 1/50 der Dicke eines 
menschlichen Haares. Um zu klei-
neren Details auf der Nanometer-
skala oder sogar der atomaren Ebe-
ne vorzudringen – Größenskalen, 
auf denen die Funktion vieler Mate-
rialien begründet liegt –, bedarf es 
viel kleinerer Wellenlängen.“ Und 
hier spielen schnelle Elektronen 
eine wichtige Rolle, da sie, auf bis 

zu 75 Prozent der Lichtgeschwin-
digkeit beschleunigt, solche kleinen 
Wellenlängen aufweisen und es da-
her ermöglichen, atomare Struktu-
ren in Materialien aufzulösen.

„Die Elektronenmikroskopie hat 
sich in den vergangenen Jahrzehn-
ten rasant weiterentwickelt. Es gab 
viele Meilensteine, die nicht nur 
die Auflösung erheblich verbessert 
haben, sondern noch nie dagewe-
sene experimentelle Möglichkei-
ten schaffen, um Materialien zum 
Beispiel in ihrer natürlichen Um-
gebung zu untersuchen, Proben im 
Mikroskop thermisch, elektrisch 
oder mechanisch zu belasten oder 
aber völlig neue Materialien im Mi-
kroskop direkt zu synthetisieren“, 
schwärmt er. Die Entwicklung der 
Kryo-Mikroskopie, mit der einzel-
ne Biomoleküle, wie zum Beispiel 
Proteine, in gefrorenem Zustand 
bis auf die atomare Ebene unter-
sucht werden können, wurde 2017 
als einer dieser Meilensteine durch 
den Chemie-Nobelpreises gewür-
digt. Einer der drei Preisträger, Jo-
achim Frank, ist in Siegen geboren 
und aufgewachsen.

Elektronenmikroskopische Unter-
suchungen erfordern Präzision und 
Geduld. Die Proben sind winzig und 
schwer herzustellen. „Es gab schon 
Proben, für deren Herstellung ich 
Wochen gebraucht habe“, erinnert 
sich Butz. „Es gibt wenig speziali-
sierte Ausbildung in diesem Bereich. 
Meine Studierenden und Doktoran-
dInnen sollen aber lernen, Proben 
nicht nur zu mikroskopieren, son-
dern auch selbst herzustellen.“ Da-
her wird Prof. Butz im kommenden 
Sommersemester die ersten Fach-
vorlesungen in der Mikro- und Na-
noanalytik für Master-Studierende 
verschiedener Studiengänge anbie-
ten. 

Neben der Charakterisierung von 
Materialien wird sich der Lehrstuhl 
zukünftig verstärkt der Entwicklung 
von Materialien widmen. „Die Ent-
deckung neuer Materialien ist maß-
geblich für die Entwicklung besserer 
Produkte für wichtige gesellschafts-
relevante Bereiche wie der Energie-
versorgung und der Medizintech-
nik verantwortlich. Themen, die uns 
alle betreffen und die uns in unserer 
Forschung antreiben.“

Dr. Benjamin Butz ist Professor für Mikro- und Nanoanalytik im Department Maschinenbau.
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Dr. Hyeongjoo Kim (Südkorea) Fach: Philosophie

Für Dr. Hyeonjoo Kim aus Südko-
rea ist Siegen eine zweite Heimat 
geworden. Viereinhalb Jahre hat 
er hier gelebt und an der Uni Sie-
gen promoviert.  Philosophie. Kant. 
Die Kritik der rei-
nen Vernunft. Viel 
höher kann man 
auf der Komplexi-
tätsstufe vermut-
lich nicht steigen, 
wenn man sich als Nicht-Mutter-
sprachler mit philosophischen Tex-
ten großer deutscher Denker be-
schäftigen will.

Eine großer Herausforderung für 
den Südkoreaner mit nur wenig 
Deutschkenntnissen. Aber er war 
erfolgreich und ging 2016 mit einer 
fertigen Doktorarbeit zurück nach 
Seoul. Der Titel seiner Promotion, 
die er bei Prof. Dr. Dieter Schöne-
cker schrieb, lautet: Zur Empirizität 
des „Ich denke" in Kants „Kritik der 
reinen Vernunft“.
Im vergangenen Jahr war Kim, der 
mittlerweile an der Chung Ang Uni-
versität in Seoul eine Forschungs-
professur innehat, erneut nach Sie-
gen. „Es war ein Gefühl von nach 
Hause kommen“, freut sich der For-
scher-Alumni.  Die Jahre in Siegen 
haben in geprägt. Persönlich, aber 
auch in seiner wissenschaftlichen 

Arbeit. An die Universität Siegen 
zog es ihn damals, weil er von Prof. 
Schöneckers Arbeit beeindruckt 
war. „Ich kannte seine Bücher 
durch meine Masterarbeit“, so Kim. 
Er suchte den Kontakt per Mail und 
kam schließlich 2012 nach Siegen. 
„Ich habe hier so viel Unterstüt-
zung bekommen“, lobt er. Die gute 
Betreuung durch seinen Doktorva-
ter, die regelmäßigen Gespräche, 
der wissenschaftliche Austausch 
im Team, die Anregungen – ohne 
all das sei für ihn die Auseinander-
setzung mit Kant in einer Spra-
che, die er gerade erst für den All-
tagsgebrauch gelernt hatte, kaum 
möglich gewesen. „Das Wichtigste, 
das ich bei Prof. Schönecker gelernt 
habe, und was ich meinen Studen-
ten in Seoul jetzt auch mit auf den 
Weg gebe, ist diese besondere Me-
thode, einen Text genau zu lesen.“

Kim sieht sich als Brückenbauer 
und wünscht sich, dass Kant auch 

in seiner Heimat 
Südkorea mehr 
Interesse findet. 
Das war auch der 
Anlass für sei-
nen erneuten For-

schungsaufenthalt in Siegen im 
vergangenen Jahr. Er möchte ge-
meinsam mit Prof. Schönecker, Dr. 
Sukopp und Christian Prust ein in-
ternationales Forschungsprojekt 
umsetzen, bei dem es um Philoso-
phie für Kinder geht. Im Rahmen 
der Kooperation, die über drei Jahre 
angelegt ist, wollen Wissenschaft-
ler in Südkorea und Deutschland 
die Vermittlung von Philosophie 
in Grundschulen untersuchen. Es 
geht um Textanalysen, praktisches 
Philosophieren und Didaktik. „Es 
ist schön, dass auf dieser Basis un-
sere Zusammenarbeit weitergeht“, 
freut sich Kim.

Das Programm Forscher-Alumni 
dient dem Austausch und der Ver-
netzung von internationalen Gast-
wissenschaftlerInnen und den Wis-
senschaftlerInnen der Universität 
Siegen.

Dr. Hyeongjoo Kim

Fabrik der Zukunft bereitet Unternehmen auf Industrie 4.0 vor
Wie sieht die Fabrik der Zukunft aus? Das möchten die Universität Siegen und die RWTH Aachen gemeinsam er-
forschen. Zusammen mit Unternehmen in Südwestfalen untersuchen die Hochschulteams, wie sich Fabriken in 
Zeiten der Digitalisierung weiterentwickeln können. Ein entsprechender Kooperationsvertarg wurde unterzeich-
net. Die Uni Siegen wird dazu eine Demofabrik aufbauen. Sie soll eine Fläche von etwa 2.000 Quadratmetern ha-
ben und bis zu zehn MitarbeiterInnen in der Produktion beschäftigen. Im Bild (von links): Prof. Dr.-Ing. Peter Burg-
gräf, Johannes Wagner, Prof. Dr. Holger Burckhart, Axel Barten, Prof. Dr.-Ing. Ernst Schmachtenberg.

Museumskonzept für Kinder entwickelt
Wie wird ein Museum für Grundschulkinder spannend? Mit dieser 
Frage beschäftigte man sich im Kultur- und Malzentrum in Obersch-
ledorn (Hochsauerlandkreis), kurz KUMA. Ausgestellt wird dort die 
Geschichte der Kirchenmalerfamilie Bergenthal aus, die ūber Genera-
tionen mit der Geschichte des Ortes verbunden ist. Im Rahmen eines 
Projekts erarbeitet die Universität Siegen als Kooperationspartner 
des Vereins Oberschledorn aktiv und der ortsnahen Hanse-Grund-
schule Themenführungen und verschiedene Workshopangebote für 
Kinder. Zusätzlich wurden mobile Materialsammlungen, wie ein Mu-
seumskoffer, konzipiert. Wissenschaftlich begleitet wurde das Projekt 
durch Swaantje Brill (Sachunterrichtsdidaktik) und Masterstudieren-
de des Grundschullehramts. Die künstlerische Konzeption entstand in 
Zusammenarbeit mit der Kūnstlerin und Museumspädagogin Mirjam 
Elburn. Die Kooperation fand im Rahmen des LEADER-PROJEKT (Pro-
jekt der europäischen Union zur Förderung der ländlichen Entwick-
lung) statt.
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Darwin und die Sache mit dem Affen
Historikerin Angela Schwarz gibt facettenreiches Buch über den „Streitfall Evolution“ heraus

Ein Mann mit langem weißem Haar 
und dichtem Bart. Wie eine gott-
ähnliche Erscheinung blickt Charles 
Darwin vom Buchumschlag  herun-
ter. Ausgerechnet er, der als Spalter 
gilt, der mit seiner wissenschaft-
lichen Arbeit die Kontroverse zwi-

schen Evoluti-
on und Religion auslöste, die immer 
noch anhält. Die Anerkennung für 
die wissenschaftliche Leistung, 
die zu einem veränderten Welt-
bild führte, trifft auf die Ablehnung 
derjenigen, die an der Vorstellung 
des Menschen als Gottes Ebenbild 
klammern. Mal über-, mal falsch in-
terpretiert und vor allem zugespitzt 
auf die Aussage über die gemein-
samen Vorfahren von Mensch und 

Affe, verweigern sie sich heute wie 
vor 159 Jahren Darwins Erkennt-
nissen.  Der Streitfall Evolution ist 
auch im 21. Jahrhundert aktuell. 

„Streitfall Evolution“ lautet dem-
entsprechend der Titel des Buches, 

das die Siegener 
Historikerin Angela 
Schwarz herausge-
geben hat. Es enthält 
rund 40 Aufsätze zu 
Darwin und seiner 
„Theorie einer Evolu-
tion der Arten durch 
natürliche Auslese“. 
Der Themenbogen 
reicht von den frü-
hen Auseinanderset-
zungen Mitte des 19. 
Jahrhunderts, über 
die Versuche, die na-
turwissenschaftliche 

Theorie in Form des 
Sozialdarwinismus auf die Gesell-
schaft zu übertragen bis hin zu Gen-
technik und dem Menschen, der in 
der digitalisierten Welt selbst in die 
Schöpferrolle schlüpft.

Beteiligt sind 44 Autorinnen und 
Autoren aus elf Ländern. Mit 755 
großformatigen und reichlich be-
bilderten Seiten ist das Werk ein 

echtes Schwergewicht, inhaltlich 
aber ein populärer Diskurs und auch 
für ein nichtwissenschaftliches Pu-
blikum interessant. „Weil Darwins 
Forschung zu einer revolutionären 
Änderung der Denkweise geführt 
hat, mit folgenreichen Entwick-
lungen, um die man nicht herum-
kommt, wenn man sich mit den 
Phänomenen des 20. Jahrhundert 
beschäftigt: Kolonialismus, Impe-
rialismus, Eugenik, Rassismus“, er-
klärt Angela Schwarz.

Die Professorin an der Universität 
Siegen hatte 2009 zu einer großen 
internationalen Tagung mit dem Ti-
tel „Evolution (in) der Öffentlich-
keit“  eingeladen, die Ausgangs-
punkt für das Buchprojekt wurde.

Die Frage nach dem „Wo kommen 
wir her, wo gehen wir hin?“ bewe-
ge die Menschen mehr denn je. 
„Vor allem die Möglichkeiten der 
Gen- und Medizintech-
nik rühren an ethisch-

moralischen Haltungen“, sagt An-
gela Schwarz. „Da kommt wieder 
die Schöpfungsfrage ins Spiel.“

Fast schon reflexartig erstarkt in 
dieser Zeit der Kreationismus. Die-
jenigen, die die Evolution leugnen, 
weil sie ihren Glauben als nicht 
vereinbar mit den Naturwissen-
schaften sehen. „Interessanterwei-
se verlaufen die Diskussionen heu-

te immer noch nach dem gleichen 
Muster wie im 19. Jahrhundert“, be-
tont Angela Schwarz. Es gibt Lehr-
personal, das die Theorie nicht un-
terrichten will, Schülerinnen und 
Schüler, die den Biologieunterricht 
verlassen, wenn die Evolutionsthe-
orie dran ist, und Politiker, die sie 
gleich aus den Schulbüchern strei-
chen, so wie es derzeit in der Türkei 
geschieht. 

Auch wenn es um Flüchtlinge oder 
Zuwanderung geht, wird die Evolu-
tionstheorie von bestimmten Kräf-
ten gerne instrumentalisiert. „Argu-
mentiert wird nach alten Mustern: 
Die Unerwünschten werden auf-
grund vermeintlich objektiv nach-
weisbarer Kriterien (Genmaterial) 
scheinbar wissenschaftlich fundiert 
als nicht zugehörig definiert“, stellt 
die Professorin fest.

Und so erhält der „Streitfall Evo-
lution“ immer neues Futter.  Dar-
win hatte das geahnt und deshalb 
lange gezögert, bis er seine Theo-
rie veröffentlichte. Selbst ehema-
liger Theologiestudent und verhei-
ratet  mit einer zutiefst religiösen 
Frau, wartete der englische Wis-
senschaftler bis 1859, um sei-
ne  Studien, die zum Großteil auf 
den Erkenntnissen einer fünfjäh-

rigen Forschungsreise beruhen, zu 
publizieren. Von 1831 bis 1836 se-
gelte der junge Darwin  als natur-
wissenschaftlicher Begleiter mit 

dem Vermessungsschiff Beagle 
rund um die Welt und sammel-
te wichtiges geologisches und 

zoologisches Material, das die Ba-
sis seiner weiteren wissenschaftli-
chen Arbeit wurde.

Doch erst nach jahrelangen vertie-
fenden Studien und schließlich in 
dem Moment, als ein anderer Na-
turwissenschaftler ihm zuvorzu-
kommen drohte, veröffentlichte er 
sein Buch „Die Entstehung der Ar-
ten“. Die Aufregung, die es auslös-

te, war für den kränklichen Dar-
win belastend. „Er war kein Mann, 
der die Öffentlichkeit suchte“, er-
läutert Angela Schwarz. Dafür hat-
te er Thomas H. Huxley. Der Biolo-
ge sprang für Darwin in die Bresche 
und führte legendäre Wortgefechte 
mit Kirchenvertretern. „Darwin war 
ein eher zurückgezogener Mensch. 
Wahrscheinlich erreichte er deshalb 
nicht den Promi-Status eines Albert 
Einstein, obwohl seine Forschung 
die Menschen sicherlich mehr be-
schäftigte als die Relativitätstheo-
rie“, so Schwarz.

„Streitfall Evolution“ führt die Fä-
den aus Vergangenheit und Zukunft 
zusammen, verwebt historische, 
kulturelle, politische und religiöse 
Fragen zu einem spannenden Ge-
samtbild und zeigt: Die Evolutions-
theorie bleibt ein Reibungspunkt, 
der viel über Aufgeklärtheit, Ethik 
und Moral unserer modernen Welt 
verrät. 

Sabine Nitz
Angela Schwarz (HG.): 
Streitfall Evolution: Eine 
Kulturgeschichte, Böh-
lau Köln 2017, 
755 Seiten, 50 Euro.

Siegener Forschung
in Berlin präsentiert
„Arbeitswelten der Zukunft“ lau-
tet das Motto des vom Bundes-
ministerium für Bildung und 
Forschung ausgerufenen Wissen-
schaftsjahres 2018. Passend dazu 
hat die Gesellschaft für Informatik 
in Berlin das Symposium „Mensch-
Computer Interaktion: Arbeitswel-
ten der Zukunft gestalten!“ ver-
anstaltet. Über 100 Teilnehmer 
folgten der Einladung und disku-
tierten die Frage, wie Virtual und 
Augmented Reality, Ubiquitous 
Computing oder Robotik Men-
schen zukünftig bei komplexen 
oder gefährlichen Tätigkeiten un-
terstützen können. Auch Wissen-
schaftlerInnen der Universität Sie-
gen stellten ihre Forschungsarbeit 
vor: Der Lehrstuhl für Wirtschafts-
informatik und Neue Medien be-
schäftigt sich mit innovativen 
Informations- und Kommunikati-
onstechnologien – unter anderem 
im Anwendungsbereich „koopera-
tive Arbeit“. Die Siegener Wissen-
schaftlerInnen arbeiten eng mit 
mittelständischen Unternehmen 
in der Region Südwestfalen zu-
sammen. Ziel ist es, gemeinsam 
kreative Digitalisierungskonzepte 
zu erarbeiten und in der Praxis zu 
erproben.

Thema Heimat bei
türkischen Migranten
Zwei Gastwissenschaftler aus der 
Türkei forschen an der Universität 
Siegen zum Thema „Heimatpopu-
lismus. Dr. Asli Telli Aydemir und Dr. 
Ali Ekber Dogan lehren und forschen 
zurzeit im Rahmen zweier Stipendi-
en der Philipp-Schwarz-Initiative in 
Siegen. Gemeinsam mit KollegIn-
nen aus dem „Academics for Peace 
Network“ beschäftigen sie sich mit 
türkischen Migrantengruppen. Im 
Fokus steht dabei der so genann-
te „Heimatpopulismus“: Anhand 
welcher sozio-psychologischer Dy-
namiken lassen sich AKP-Anhän-
gerschaften in türkischstämmigen 
Gemeinschaften in Deutschland 
und Europa erklären? Eine Erkennt-
nis aus Sicht der Siegener Gastwis-
senschaftler: Zahlreiche Strukturen 
(teils mit politisch-religiösem, teils 
mit zivilem Hintergrund) befördern 
rechten Populismus aus der Tür-
kei nach Deutschland – und umge-
kehrt. Diese Strukturen im Rahmen 
einer größer angelegten Studie und 
mit innovativen empirischen Me-
thoden näher zu untersuchen, ist 
ein Ziel des weiteren Projektes. Die 
ForscherInnen möchten ihre Analy-
se dabei auch auf Migrantengrup-
pen in anderen europäischen Län-
dern ausweiten.

DIAGONAL zum
Thema „Sicherheit“
DIAGONAL ist die jährlich erschei-
nende Zeitschrift der Universität 
Siegen. Die aktuelle Ausgabe wid-
met sich dem Thema „Sicherheit“. 
Das Thema Sicherheit durchzieht 
sowohl das Leben Einzelner als auch 
das Zusammenleben von Personen-
kollektiven. Es geht um das Wahr-
nehmen und Wertschätzen sowie 
die Stabilisierung von Situationen, 
in denen Gefahren und Risiken re-
duziert werden, sowie um die damit 
verbundenen Instrumentarien, Me-
thoden und Maßnahmen zur Schaf-
fung von Sicherheit. Sicherheit wird 
in allen Lebensgebieten relevant – 
von der Politik, Gesellschaft, Wirt-
schaft und Recht über die Arbeits-
welt bis hin zu Medien, Technologie, 
Ökologie und Medizin. Zudem ist 
der Umgang mit Sicherheit kultu-
rell geprägt.

Verlag Vandenhoeck 
& Ruprecht, V&R 
unipress, Göttingen, 
294 Seiten, 15 Euro, 
ISBN 978-3-8471-
0739-2

Die Tagung „Evolution (in) der Öffentlichkeit" 
an der Universität Siegen war für  Historikerin 
Prof. Dr. Angela Schwarz die Basis des Buchpro-
jekts „Streitfall Evolution".

Jugendliche und junge Erwachse-
ne, die aus Krisengebieten nach 
Deutschland geflüchtet sind, wollen 
in Jugendzentren nicht als „Opfer“ 
in die Kategorie Flucht eingeordnet 
werden. 16- bis 22-jährige Geflüch-
tete formulieren „normale“ Ansprü-
che an Jugendhäuser: Freundschaf-
ten schließen, Fußball, Basketball 
oder Billard spielen, Spaß haben, 
Ablenkung von Langeweile – aber 
auch die deutsche Sprache trainie-
ren und Hilfe für Behördenkontakte 
finden. Dies ist ein erstes Ergebnis 
einer Untersuchung der Lebenswelt 
junger Geflüchteter unter Leitung 
des Erziehungswissenschaftlers 
Prof. Dr. Thomas Coelen an der Uni 
Siegen. Bislang gibt es nur wenige 
empirische Studien zur Lebenswelt 
junger Geflüchteter. Die Ergebnis-
se der auf zwei Jahre angelegten  
Pilotstudie mit problemzentrier-
ten Interviews in Nordrhein-West-
falen und Rheinland-Pfalz sol-
len dem Forschungsdialog dienen 
und Handlungsorientierung für die 
praktische Jugendarbeit bieten. Die 
interviewten Jugendlichen wurden 
teils mehrfach interviewt (qualita-
tive Erhebung), ebenso Fachkräf-
te der Jugendarbeit (repräsentative 
Erhebung). 

Studie: Geflüchtete
in Jugendtreffs 

Über 30 Notärzte aus dem Kreis 
Siegen-Wittgenstein haben an der 
Uni Siegen den Ernstfall geprobt: 
Einen Chemie-Unfall. Erfahrene 
Feuerwehrmänner, Wissenschaft-
ler aus dem Department Chemie-
Biologie der Uni Siegen und zwei 
Ärztliche Leiter des Rettungsdiens-
tes hatten an verschiedenen Sta-
tionen Live-Experimente und Ein-
satz-Szenarien vorbereitet. Unter 
anderem führten die Experten vor,  
wie Notärzte mit wasserlöslichen 
und fettlöslichen Stoffen umgehen 
sollten und wie ein Arzt einen Pati-
enten am besten von Chemikalien 
befreit. „Gerade bei uns im Kreisge-
biet mit vielen metallverarbeiten-
den Betrieben, ist ein Chemie-Un-
fall nicht total abwegig“, erzählte 
Stephan Vogt, Chemie-Doktorand 
an der Uni Siegen und Organisator 
der Schulung. „Als Notarzt kommt 
man eher selten mit Chemie-Not-
fälle in Kontakt“, sagte Notarzt 
Christian Hoesen. „Wir haben ent-
sprechend wenig Übung mit sol-
chen Situationen. Da es aber je-
den jederzeit treffen kann, müssen 
wir vorbereitet sein.“ Die Chemie-
Übung an der Uni Siegen ist Teil der 
Notarztfortbildung des Kreises Sie-
gen-Wittgenstein.

Notärzte proben
Chemie-Unfall
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Spende ermöglicht 
Wettbewerb
Die Sparkasse Siegen feierte ihr 
175-jähriges Bestehen unter an-
derem mit der „Herzenswunsch-
Tour“ und der gleichnamigen 
Spendenaktion. Den Rückblick 
auf das Jubiläumsjahr nahm der 
Vorstand der Sparkasse Siegen 
nun zum Anlass, zwei besonde-
re Spenden zu überreichen – zwei 
Mal 175.000 Euro – zum einen an 
die Universität Siegen, zum ande-
ren an die regionalen Bürgerstif-
tungen. Mit der Spende startet 
die Universität den Wettbewerb 
„Digital unterstützte medizini-
sche und finanzielle Versorgung 
der Bevölkerung im ländlichen 
Raum“. Im Rahmen des Wett-
bewerbs können bis zu drei For-
schungsvorhaben mit jeweils  
50.000 Euro gefördert werden.

Herausragende Leistungen beloh-
nen, Talente fördern, Region und 
Hochschule stärken – all das ermög-
lichet ein Stipendium. Das Stipendi-
enprogramm an der Universität Sie-
gen ist eine Erfolgsgeschichte, die 
sich auch 2017 fortsetzt. Insgesamt 
haben 79 Studierende ein Stipendi-
um im Rahmen des Deutschland-
stipendiums sowie Stipendien und 
Förderungen aus dem hochschulei-
genen Stipendienprogramm des Stu-
dienförderfonds Siegen e.V erhalten. 
Unterstützt werden die Programme 
von Privatpersonen, Stiftungen und 
der Wirtschaft aus der Region.

Die offizielle Übergabe der Stipen-
dien-Urkunden fand im Siegener 
Artur-Woll-Haus statt. Prorektor 
Prof. Dr. Michael Bongardt über-
reichte die Urkunden und dankte 
den Förderern: „Es ist kein Wunder, 
dass das Deutschlandstipendium 
in Siegen so großen Erfolg hat. Die 
Stadt ist geprägt von engagiertem 
Unternehmer- und Bürgertum. In 
Siegen weiß man, wie wichtig so-
ziales Engagement ist.“ Den för-
dernden Unternehmen bietet das 
Stipendienprogramm Gelegenheit, 
sich nachhaltig für die Qualifizie-
rung des Nachwuchses zu engagie-
ren und Talente schon früh zu för-
dern und kennenzulernen – eine 
‚Win-Win-Situation‘ für beide Sei-
ten. In Absprache mit den Hoch-

schulen können sie sich zudem an 
der Gestaltung des Programms be-
teiligen und beispielsweise Stipen-
dien für besonders nachgefragte 
Studiengänge ausloben.

Lehramts-Student Frederik Dilling 
erzählte, wie ihm das Stipendium 
bisher geholfen hat: „Ich bin finan-
ziell abgesichert. Viel wichtiger ist 
aber, dass das Stipendium unglaub-

lich motiviert. Ich spüre, dass meine 
Leistungen gewürdigt werden und 
dadurch fühle ich mich angehalten, 
nochmal Gas zu geben.“

79 Stipendien für Studierende
Privatpersonen und Unternehmen aus der Region unterstützen junge Talente im Studium 

Alumni/Privatiers
Alumni Maschinenbau Siegen e.V.
Atto-Tec GmbH
Birgit Dickel-Wust, Steuerberaterin
Bürgerstiftung Siegen
Christian Goswin Stiftung
Deutsche Bank Siegen
EJOT HOLDING GmbH & Co. KG
Freunde und Förderer der Uni Siegen
Gebr. Kemper GmbH & Co. KG
Georg Automation GmbH
Hagen Tschoeltsch Stiftung
Heinrich Georg GmbH – Maschinenfabrik
IHK Siegen

innogy SE
Isabellenhütte Heusler GmbH & Co. KG
i-soft GmbH
Johannes und Dorothea Ross Stiftung 
Klemm Bohrtechnik GmbH
Krah Unternehmensgruppe
Kreis Siegen-Wittgenstein
Lindenschmidt KG
Bub Grundstücksgesellschaft “Altes Zeughaus 
am Schloss“
Mennekes Elektrotechnik GmbH & Co. KG
MUBEA - Muhr und Bender KG
S1 Siegerlandfonds
Schäfer Werke GmbH

Siegener Forum für Rechnungslegung, 
Prüfungswesen und Steuerlehre e.V.
SMS Siemag AG
Sparkasse Siegen
Thomas Magnete
Verein der Freunde Rotary Siegen-Schloss
VIEGA GmbH
Volksbank Bigge-Lenne eG
Volksbanken Siegerland eG
VPI - Landesvereinigung der Prüfingenieure für 
Baustatik NW e.V.
Weber Maschinenbau GmbH Breidenbach
Wolfgang-Dreger-Stiftung
ZONTA Club Siegen Area

Digitalisierung muss bei Mittelständlern ankommen
Offizielle Eröffnungsveranstaltung des Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrums - Qualifizierte Arbeit sinnvoll unterstützen

Das Thema „Digitalisierung“ ist in 
Südwestfalen angekommen. Das 
zeigte die Eröffnungsveranstaltung 
zum neuen Mittelstand 4.0-Kom-
petenzzentrum der Uni Siegen in 
den Räumen der IHK. Über 200 In-
teressierte hatten sich angemeldet, 
darunter zahlreiche Vertreter mit-
telständischer Unternehmen. Sie 
erwartete neben Vorträgen auch 
ein umfangreicher „Marktplatz der 
Möglichkeiten“, der demonstrier-
te, wie Digitalisierung in Betrie-
ben konkret funktionieren kann. Ein 
Beispiel: Eine Augmented Reality-
Brille, die die Schulung von Mitar-
beiterInnen in der Produktion un-
terstützt. Wer die Brille aufsetzt, 
kann durch eine virtuelle Überla-
gerung der Realität nachvollziehen, 
wie ein erfahrener Umrüster eine 
Maschine neu einrichtet – eine Art 
erlebbare Bedienungsanleitung.

„Wie kann Wissen im Betrieb wei-
tergegeben werden? Das ist eine 
der Fragen, die viele Mittelständler 
beschäftigen und bei denen digitale 
Technologien helfen können“, sag-

te Dr. Thomas Ludwig, Geschäfts-
führer des Mittelstand 4.0-Kom-
petenzzentrums Siegen. Ihm und 
seinen KollegInnen ist es beson-
ders wichtig, die Beschäftigten bei 
Digitalisierungsprozessen mitzu-
nehmen. „Die qualifizierte Fachar-
beit ist eine wesentliche Stärke des 
Mittelstandes. Wir müssen unsere 
Technologien transparent machen, 

damit die Facharbeiter sie verste-
hen und damit arbeiten können“, 
erklärte Prof. Dr. Volker Wulf, De-
kan der Fakultät für Wirtschaftswis-
senschaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht der Uni Sie-
gen. Digitalisierung soll am Mittel-
stand 4.0-Kompetenzzentrum Sie-
gen als kreativer Prozess gedacht 
werden. Das Ziel: qualifizierte Ar-

beit sinnvoll unterstützen. Ein An-
satz, den das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Energie (BMWi) 
ausdrücklich fördert. „Der Mittel-
stand ist das Rückgrat unserer Wirt-
schaft, deshalb muss die Digitali-
sierung bei jedem Mittelständler 
ankommen“, erklärte Staatssekre-
tär Dirk Wiese im Eröffnungsvor-
trag. Die Digitalisierung sieht er als 
wichtigsten Innovationstreiber un-
serer Zeit. Wer sich darauf nicht 
einlasse, müsse befürchten, schon 
bald aus dem Markt verdrängt zu 
werden, mahnte Wiese: „Es ist des-
halb sehr gut, dass wir mit dem 
Standort Siegen nun ein zweites 
Kompetenzzentrum in NRW haben. 
Wir möchten Mittelständlern damit 
die richtigen Hilfen auf dem Weg in 
die Digitalisierung anbieten.“

Ein Angebot, das in der Region of-
fenbar auf Interesse stößt: 35 Un-
ternehmensanfragen zu konkre-
ten Fragestellungen seien in den 
vergangenen vier Monaten be-
reits beim Team des Kompetenz-
zentrums eingegangen, berichte-

te Geschäftsführer Ludwig. Auf die 
Ängste, die mit dem Thema Digi-
talisierung verbunden sind, ging 
IHK-Präsident Hensel ein – etwa  
Meldungen, denen zufolge die Digi-
talisierung in Deutschland 3,4 Milli-
onen Jobs bedroht: „Für uns ist die-
se Zahl nicht nachvollziehbar. In der 
Region haben wir es mit individu-
eller Fertigung zu tun, in vielen Be-
reichen wurden längst digitale Pro-
zesse aufgesetzt.“ Entwarnung kam 
von Arndt Kirchhoff, Präsident der 
NRW-Metallarbeitgeber: „In der 
digitalisierten Produktion werden 
vielleicht nicht mehr so viele Mitar-
beiter an den Maschinen gebraucht 
– dafür aber umso mehr Menschen, 
die die Prozesse steuern.“ Die Di-
gitalisierung koste keine Arbeits-
plätze, sondern verändere sie. „Es 
geht nicht darum, alles Alte zu er-
setzen. In den kommenden Jahren 
werden Unternehmer das Beste aus 
zwei Welten verbinden – der physi-
kalischen und der virtuellen. Dabei 
müssen die Menschen im Mittel-
punkt stehen, denn sie bringen die 
Leistung.“                  Tanja Hoffmann 

Digitalisierung im Betrieb: Augmented Reality-Brillen können bei der Schulung von Mitarbeiter-
Innen unterstützen.

FÖRDERER DES DEUTSCHLANDSTIPENDIUMS

 Prorektor Prof. Dr. Michael Bongardt überreichte die Urkunden an die Stipendiaten.

FORSCHUNG & LEHRE

Verrückt nach Frida
Projektseminar von Dr. Beatrice Schuchardt zur medialen Ikone Frida Kahlo 

Sie gilt als die „Selfie-Queen“ ih-
rer Zeit: Frida Kahlo. Immer wie-
der hat sich die mexikanische Ma-
lerin (1907-1954) selbst porträtiert, 
in traditionellen Gewändern und in 
leuchtenden Farben. Schon zu Leb-
zeiten war sie bekannt. Aber eine 
Berühmtheit wurde sie erst Ende 
der 1980er Jahre, als die schillernde 
Persönlichkeit Frida Kahlo in einer 
noch schillernderen Biografie ins 
Rampenlicht gezogen wurde und 
Pop-Stars wie Madonna, Designer 
wie Jean Paul Gaultier und schließ-
lich ganz Hollywood faszinierte.

Als Dr. Beatrice Schuchardt im ver-
gangenen Semester ein Projektsemi-
nar zu Frida Kahlo als mediale Ikone 
anbot, war das Interesse bei den Lehr-
amtsstudierenden im Fach Spanisch 
entsprechend groß. Die „Fridama-
nie“ war auch hier spürbar.  „Die Stu-
dierenden waren mit außergewöhn-
lichem Engagement bei der Sache“, 
freut sich Schuchardt rückblickend. 
„Es war eine internationale Gruppe, 
und die diversen kulturellen Hinter-
gründe – spanisch, türkisch, mexika-
nisch, kosovarisch – waren für den 
Kurs eine Bereicherung, etwa als eine 

türkische Youtuberin und Kahlo-Imi-
tatorin vorgestellt und deren Video 
von Studierenden simultan über-
setzt wurde“, stellt Schuchardt fest. 
Gearbeitet wurde in sieben Projekt-
gruppen. Die Themenvielfalt reichte 
von der literaturwissenschaftlichen 
Sicht bis hin zur Netzkultur, von der 
Werbung bis zum Kinderbuch.

Der Kahlo-Kult hat eine große Band-
breite. Frida Kahlo interessiert als 
Künstlerin, als Kommunistin, als Fe-
ministin. „Dementsprechend verein-
nahmt wurde und wird sie von allen 
Seiten“, so Schuchardt. Hochproble-
matisch, weil auch eine Ökonomisie-
rung damit einhergeht. Vom Tequi-
la bis zur Barbie-Puppe – mit Frida 
Kahlo verkauft sich vieles leichter. 
Was wohl Kahlo selbst dazu gesagt 
hätte? Die Frau, die mit Leo Trotzki 
eine Beziehung hatte.

Ihre Schönheit nennt man herb, ihre 
Kleidung folkloristisch, ihr Leben 
unkonventionell. Verheiratet mit 
ihrer großen Liebe, dem 20 Jahre äl-
teren Künstler Diego Rivera, trotz-
dem verwoben in Affären sowohl 
mit Männern als auch mit Frauen. 

Eine Leidende, gezeichnet von ei-
ner Kinderlähmung, einem schwe-
ren Unfall und unzähligen Operati-
onen. Nie wirklich genesen. Weder 
körperlich noch seelisch: Betroge-
ne, Betrügerin, Süchtige. Das Hete-
rogene, das Exzentrische aber auch 
die Verletzlichkeit, mache einen Teil 
der Faszination Frida Kahlos aus, 
meint Schuchardt. 

Den Abschluss des Seminars bildete 
eine Veranstaltung im Siegener Café 
Cucú. Dort fand eine ArtNight statt, 
bei der 15 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer selbst zu Farbe und Pinsel 
greifen und ihr ganz persönliches 
Frida Kahlo Porträt malen konnten. 
„Das eine zusätzliche kreative Akti-
on, die sehr viel Spaß gemacht hat 
und vom Romanischen Seminar fi-
nanziell unterstützt wurde“, be-
tont Beatrice Schuchardt. Dass das 
Projektseminar zu Frida Kahlo aber 
noch weiter nachwirkt, zeigt sich 
daran, dass die Studierenden eine 
Ausstellung im Café Cucú vorberei-
ten, bei der sie ihre Arbeitsergebnis-
se allen Frida-Interessierten präsen-
tieren möchten.

Sabine Nitz

Zum Abschluss des Frida-Kahlo-Projektseminars nahmen einige Studierende an einer ArtNight im Siegener Café Cucú teil und malten ihr eigenes 
Kahlo-Porträt. 

Großformatig, präzise und poetisch
Ausstellung im Brauhaus – Preise für Sabrina Diehl  und Lina Gebhardt

Von großformatigen Plakatwän-
den bis zu poetischen Skulptu-
ren reichte die Bandbreite der 
Kunstwerke beim diesjährigen 
Rundgang im Brauhaus. Rund 30 
Kunststudierende stellten ausge-
wählte künstlerische Arbeiten vor, 
die in den letzten zwei Semestern 
im Rahmen des Atelierstudiums 
entstanden sind. 

Sie geben Aufschluss über die 
künstlerischen Fragestellungen, 
den Stand der individuellen Ent-
wicklungen und die praktischen 
Produktionsweisen im Studium. Zu 
sehen waren Zeichnungen, Druck-
grafiken, Malereien, Installatio-
nen, Plastiken, Objekte, Fotografi-
en und Videos. Die Ausstellung bot 

damit einen spannenden Einblick 
in die aktuellen künstlerischen Ak-
tivitäten im Fach, die Vielfalt der 
Möglichkeiten des Kunststudiums 
in Siegen und die besonderen Ar-
beitsbedingungen in den Ateliers 
und Werkstätten des Brauhauses. 

Die Einführung in die Ausstellung 
hielt der Siegener Kunstprofes-
sor Prof. Stefan Wissel. Das Gruß-
wort übernahm Prof. Dr. Hildegard 
Schröteler-von Brandt vom De-
partment Architektur.

Im Rahmen des Rundgangs wur-
den zwei Kunststudentinnen aus-
gezeichnet. Sabrina Diehl erhielt 
den Innogy Förderpreis Kunst für 
ihre herausragenden Arbeiten, be-

sonders im Bereich Plastik, aber 
auch in der Malerei und Druck-
grafik. Ihre Arbeiten überzeugen 
durch ihre Ernsthaftigkeit und em-
pathische Nähe mit der sie der 
Wesenhaftigkeit ihrer Motive und 
Figuren begegnet. 

Zudem wurde vom Fach Kunst 
erstmals der Studienpreis Kunst, 
der für jüngere Semester ausge-
lobt wird, vergeben. Er ging an Lina 
Gebhardt. Sie wurde ausgezeich-
net für ihre sehr eigenständigen 
Arbeiten in Plastik und Malerei. 
Ihre fiktiven Maschinen und absur-
den Apparaturen entfalten in ihrer 
Funktionslosigkeit eine besondere 
poetische Präsenz, hieß es in der 
Laudatio.

Jede Menge Bücher-Schätze
1. Siegener Kinder- und Jugendbuchbiennale 

Zorro der Mops trägt einen roten 
Umhang. In der Siegener Stadtbi-
bliothek sitzt Zorro als Pappfigur 
in einem Schuhkarton. Studieren-
de der Universität Siegen haben 
die „Bücherkiste“ gebastelt. Im 
Rahmen der 1. Siegener Kinder- 
und Jugendbuchbiennale möch-
ten sie Schülerinnen und Schülern 
Buchinhalte anschaulich und le-
bendig vermitteln. Dazu haben sie 
Verlagskataloge gewälzt und rund 
100 Neuerscheinungen aus dem 
Jahr 2017 ausgewählt. Die Bücher 
präsentierten die Studierenden 
zwei Wochen lang in der Siege-
ner Stadtbibliothek – jedes ein-
zelne mit einer kreativen Idee: von 
Postern, über Zitate, kleine Rät-
sel bis hin zu Figuren und zentra-
len Gegenständen aus der jeweili-
gen Geschichte.

Die Biennale richtete sich an 
Schülerinnen und Schüler der 
Klassen 1 bis 10. Zur Eröffnung in 
der Nikolai-Kirche waren mehrere 
Klassen der Siegener Montesso-
ri-Grundschule und der Realschu-
le am Oberen Schloss gekommen. 
„Ihr seid Gäste einer Premiere. 
Siegen macht ein großes Fest für 
Bücher“, begrüßte Pfarrerin Silke 
van Doorn vom Evangelischen Kir-
chenkreis Siegen die Kinder und Ju-
gendlichen. Bürgermeister und Bi-
ennale-Schirmherr Steffen Mues 
freute sich, dass es neben den Bi-
ennalen des Apollo-Theaters in 
Siegen nun auch eine Bücher-Bi-
ennale gibt: „Ein neues Kapitel in 
unserer Stadt-Geschichte!“ Prof. 
Dr. Michael Bongardt, Prorektor 
für Studium, Lehre und Lehrerbil-

dung der Uni Siegen, lud die Schü-
lerInnen ein, auf Schatzsuche zu 
gehen: „In Büchern könnt ihr jede 
Menge Schätze entdecken: tolle 
Ideen, Gefühle, Dinge, von denen 
ihr vorher noch nicht wusstet.“

Einen ersten Schatz brachte die 
Kinderbuchautorin Jutta Rich-
ter zur Biennale-Eröffnung mit. 
Sie las aus einem Buch vor, das es 
noch gar nicht zu kaufen gibt.Ge-
spannt verfolgten die SchülerIn-
nen die Geschichte der Geschwis-
ter Merle und Moritz, die bei ihrer 
alleinerziehenden Mutter auf-
wachsen. Im September wird das 
fertige Buch erscheinen, kündigte 
Jutta Richter an.

Während der Biennale führten 
Studierenden mehrmals täglich 
Siegener Schulklassen durch die 
Ausstellung in der Stadtbiblio-
thek, um mit den SchülerInnen zu 
spielen und zu schmökern. „Wir 
möchten den Kindern und Jugend-
lichen auch Bücher zeigen, die sie 
vielleicht noch nicht kennen“, sagt 
Lehramts-Studentin Sophie Sis-
termann aus dem Biennale-Team. 

„Die Studierenden haben die Aus-
stellung ganz alleine auf die Beine 
gestellt. Auch die Auswahl der Bü-
cher lag komplett in ihrer Hand“, 
erklärt Uni-Dozentin Dr. Jana Mi-
kota, die gemeinsam mit Stadtbi-
bliotheks-Leiterin Sylvia Gladrow 
die Idee zur 1. Kinder- und Jugend-
buchbiennale hatte. Möglicher-
weise wird es die Veranstaltung in 
Siegen künftig alle zwei Jahre ge-
ben.                         Tanja Hoffmann

Nachgefragt bei...

...Laura Fleischer, Aleksandar 
Golovin, und Reinhard Kopanski, 
wissenschaftliche Mitarbeiter_
innen im Bereich Populäre Mu-
sik und Gender Studies.

Eine Tagung zu Heavy Metal 
Musik – wird es laut vom 3. bis 
5.Mai im Artur Woll Haus?

Kopanski: Nein, nein (lacht). Es 
hält sich alles im Rahmen. Na-
türlich werden Musikbeispie-
le zu hören sein und wir versu-
chen durch das Tagungs-Design 
auch eine gewisse Metal-Atmo-
sphäre zu schaffen, aber das Ar-
tur Woll Haus wird sich nicht 
in einen „dunklen Szenetreff“ 
verwandeln. Aber es ist natür-
lich schon typisch, dass man bei 
Metal-Forschung davon aus-
geht, dass sich da in erster Li-
nie Fans treffen, um über „ihre“ 
Musik zu sprechen. Das stimmt 
so nicht. Metal Studies haben 
sich als eigenes Forschungsfeld 
etabliert. Aber die Reflexion 
über Metal Studies wird auch 
Thema der Tagung sein.

Und? Sind Sie Fans?

Fleischer: Nein, wir drei gehören 
nicht direkt zur Fan-Communi-
ty. Prof. Dr. Florian Heesch, der 
die Tagung nach Siegen geholt 

hat, gehört zu den Mitgründern 
der Hard Wired-Arbeitsgesprä-
che. Er ist selbst aber auch kein 
Fan. Die Tagung findet bereits 
zum sechsten Mal statt. Vorhe-
rige Tagungsorte waren Köln, 
Zürich, Mainz und Wien.

Was sind die Themen?
  
Kopanski: Der Titel lautet „So 
far, so good... so what? Approa-
ching the Metal Realities“. Es 
geht zum Beispiel um die Fra-
ge, ob Heavy Metal eine ästhe-
tische Form der Realitätsflucht 
ist oder  vielleicht ein alternati-
ver Blick auf die Lebenswirklich-
keit. Es geht um die Vielfalt von 
Metal-Realitäten.

Ist die Tagung offen für Fans?

Golovin: Ja. Wir haben mit Hol-
ger Hübner, dem Organisator 
des Wacken Open Air und der 
Sängerin Britta Görtz ja auch 
Gäste aus dem nicht-akademi-
schen Bereich, und wir hoffen 
auf lebhafte Diskussionen. Am 
4. Mai gibt es auch im Club Vor-
tex ein Konzert mit Critical Mess 
und lokalen Bands. Wer zur Ta-
gung kommen möchte, den bit-
ten wir sich über hardwired6.
musik.uni-siegen.de anzumel-
den.          Sabine Nitz

International Metal-Conference
Hard Wired VI, 3. bis 5. Mai

Bereits zum dritten Mal veran-
staltete das Zentrum für Lehrer-
bildung und Bildungsforschung 
(ZLB) den Tag der Bildungsfor-
schung. Der Thementag bringt 
Studierende sowie Wissen-
schaftlerInnen aus unterschied-
lichen fachlichen Kontexten zu-
sammen, die sich mit Fragen zu 
Bildungsprozessen vor allem in 
Schule und Unterricht befassen. 
Im Rahmen der Veranstaltung 
wurde auch der Waxmann-Preis 
vergeben. Ausgezeichnet wurde 
die Bachelorarbeit aus der Fach-
didaktik Mathematik von Ma-
ximilian Schlosser zum Thema 
„Entwicklung und Erprobung ei-
ner sprachsensiblen Lernumge-
bung im Mathematikunterricht 
der Klasse 2 zum Thema Zeit“. 
Ebenfalls ausgezeichnet wurde 
Julia Hofmann für ihre exzellen-
te Masterarbeit, bei der es um die 
Frage geht, ob handschriftliches 
Schreiben das Verstehen, das Ler-
nen und die Gedächtnisleistung 
im Unterricht anders beeinflusst 
als das Schreiben auf der Tastatur 
eines Computers. 

Preiswürdige 
Bildungsforschung
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Dr. Oliver Fürtjes

Noch nicht 40 Jahre alt ist Dr. Oliver Fürtjes, 
Lehrkraft für besondere Aufgaben, plötzlich 
verstorben. Wir trauern um einen liebenswer-
ten Menschen, einen geschätzten Mitarbeiter 
und beliebten Dozenten. Oliver Fürtjes war 
seit Herbst 2013 am Seminar für Sozialwis-
senschaften tätig. Mit seiner Abschlussarbeit 
im Jahr 2008 hatte er ein Thema erschlossen, 
das in der Soziologie erstaunlich randstän-
dig ist: den Fußball. Durchaus ,sachgerecht‘ 
war er daher zunächst an der Sporthochschu-

le Köln als wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig, bevor er sich 2013 an 
der Universität Siegen bewarb. Seine Beschäftigung mit dem Thema 
Fußball hatte in der Zwischenzeit in Form einiger vielbeachteter Pu-
blikationen Früchte getragen, auf deren Grundlage er im Jahr 2015 
an unserer Universität promoviert wurde. Sein Faible für den Fußball 
war nicht nur eingebettet in ein breites Wissen über Sozialstruktur-
analyse, Kultur- und Mediensoziologie. Er war ein den Studierenden 
stets freundlich zugewandter, leidenschaftlicher Lehrer. Wir verlie-
ren nicht nur einen umfassend gebildeten und passionierten Wissen-
schaftler, sondern auch einen hilfsbereiten, zuverlässigen und warm-
herzigen Freund. 

Prof. Dr.-Ing. Franz-Josef Gierse ist am 27. Fe-
bruar dieses Jahres im Alter von 87 Jahren ver-
storben. Er studierte von 1951 bis 1956 an der 
RWTH Aachen Maschinenbau mit der Studien-
richtung Kraftfahrwesen. Anschließend arbei-
tete er  mehrere Jahre in der freien Wirtschaft 
bevor er 1961 an das Institut für Getriebeleh-
re der RWTH Aachen zurückkehrte und 1966 
promovierte. Nach mehrjähriger Tätigkeit an 
der staatlichen Ingenieurschule für Maschi-

nenwesen in Aachen wechselte er 1968 nach Mönchengladbach in 
den Textilmaschinenbau und übernahm die Leitung der Entwicklung 
und Konstruktion. 1976 wurde er zum Professor für das Fachgebiet 
Konstruktions- und Getriebetechnik an die Universität-Gesamthoch-
schule Siegen berufen. Hier vertrat er bis 1995 Lehre und Forschung 
mit großem Engagement. Er erhielt die „Ehrenmedaille des VDI" für 
sein außerordentliches Engagement bei der Entwicklung von Metho-
den zum Fachgebiet Value Management/Wertanalyse verliehen. Das 
Institut für Konstruktion der Universität Siegen wird Prof. Gierse stets 
ein ehrendes Andenken bewahren.

Prof. Dr.-Ing. Franz-Josef Gierse

Die Universität Siegen trauert um

NEU ERSCHIENEN

Bert Bielefeld (Hrsg.)
Kommentar zur VOB/C
Springer Vieweg 2017, 119 Euro, 1363 Sei-
ten, ISBN: 978-3-658-17927-4 

Mit der neuen VOB 2016 ergeben 
sich zahlreiche Veränderungen und 
Neuerungen, welche in der 18. Auf-
lage des Kommentars zur VOB/C 
aufgenommen wurden. Herausge-
ber des Standardwerks ist Prof. Dr. 
Bert Bielefeld aus der Fakultät II – 
Department Architektur. Der Kom-
mentar beinhaltet auf 1300 Seiten 
zahlreiche Erläuterungen, Hilfestel-
lungen und Bildbeispiele zur VOB 
Teil C "Allgemeine Technische Ver-
tragsbedingungen für Bauleistun-
gen" (DIN 18299 bis DIN 18451), 
die den wesentlichen Teil des Bau-
geschehens in Deutschland regelt. 

Berding, Nina, Bukow, Wolf-Diet-
rich, Cudak, Karin (Hrsg.) 
Die kompakte Stadt der Zukunft
Springer VS 2017, 356 Seiten, 34,99 Euro, 
ISBN 978-3-658-18734-7

Das Buch greift die Diskussion um 
Inklusion in den letzten Jahren in 
den unterschiedlichsten gesell-
schaftlichen Zusammenhängen kri-
tisch auf. Ausgangspunkt der Be-
trachtung ist die Stadt und das 
urbane Zusammenleben. Denn ins-
besondere Städte und hier kom-
pakte, also dichte und gemischte 
Quartiere bieten sich für die Inklusi-
onsforschung und -praxis an, da sie 
adäquate Sozialräume darstellen, 
die das heute immer stärker urban 
geprägte Zusammenleben reflek-
tieren und neu durchbuchstabieren.

Claus Grupen
Einstieg in die Astroteilchenphysik 
Springer, 2018, 441 Seiten,  42,99 Euro als 
Kindle Version, 54,99 Euro als Taschenbuch 
ISBN 978-3-662-55271-1

Dieses Buch bietet eine ausführliche 
Darstellung der Astroteilchenphy-
sik und der kosmischen Strahlung 
mit den dazugehörigen Messme-
thoden in der Forschung. Nach ei-
ner historischen Einleitung werden 
zunächst die Astroteilchen selbst, 
deren typische Wechselwirkungen 
und die relevanten Messtechniken 
beschrieben. Ein großer Teil des Bu-
ches befasst sich mit der primären 
und sekundären kosmische Strah-

Dagmar Hoffmann/Rainer Winter 
Mediensoziologie. Handbuch für 
Wissenschaft und Studium
Nomos 2018, 356 Seiten, 58 Euro
ISBN 978-3-8329-7991-1

Das Handbuch liefert einen sys-
tematischen Überblick über 
Grundbegriffe, Theorien, For-
schungszugänge, quantitative und 
qualitative Methoden sowie gegen-
wärtige Handlungsfelder der Me-
diensoziologie. Im Zentrum stehen 
verschiedenste Perspektiven auf 
den komplexen Verweisungszusam-
menhang von Individuum, Medien 
und Gesellschaft. Komprimiert wird 
der aktuelle Stand der Forschung zu 
Forschungsbereichen (u.a. Gender, 
Körper, Musik, Politik, Sport) und 
der soziologischen Untersuchung 
einzelner Medien (u.a. Bild, Film, 
Fernsehen, Hybridmedien) darge-
stellt.

Reuter, Christian (Hrsg.)
Sicherheitskritische Mensch-
Computer-Interaktion
Springer Verlag, 2018, 667 Seiten, E-Book: 
ISBN 978-3-658-19523-6, 29,99 Euro), 
Softcover: ISBN 978-3-658-19522-9; 39,99 
Euro)

Dieses Lehr- und Fachbuch gibt 
eine fundierte und praxisbezogene 
Einführung sowie einen Überblick 
über Grundlagen, Methoden und 
Anwendungen der Mensch-Com-
puter-Interaktion im Kontext von 
Sicherheit, Notfällen, Krisen, Katas-
trophen, Krieg und Frieden. Dies ad-
ressierend werden interaktive, mo-
bile, ubiquitäre und kooperative 
Technologien sowie Soziale Medien 
vorgestellt. 

Silvia Greiten, Georg Geber, Annika 
Gruhn,  Manuela Köninger (Hrsg.) 
Lehrerausbildung für Inklusion
2017,  Beiträge zur Lehrerbildung 
und Bildungsforschung,  Band 3  
296  Seiten,  34,90 Euro,  ISBN 978-3-
8309-3759-3

Hochschulen stehen bundesweit 
vor der Herausforderung, die Leh-
rerausbildung auf ein inklusives 
Schulsystem hin zu gestalten. Dazu 
bieten sich für die Hochschulent-
wicklung und Hochschuldidaktik 
verschiedene Ansatzpunkte, die der 
Band in Form von Einzelbeiträgen 
aufgreift.

Peter Schmidt, Saskia Windhausen
Bauphysik-Lehrbuch 
Bundesanzeiger-Verlag, 575 Seiten, 39 Euro, 
ISBN: 978-3-8462-0407-8

Die Bauphysik hat sich in den letz-
ten Jahren zu einem Hauptaufga-
benfeld von Architekten und Bau-
ingenieuren bei der Planung und 
Konzipierung von Gebäuden entwi-
ckelt. Dieses Buch behandelt aus-
führlich die klassischen Gebiete der 
Bauphysik: Wärmeschutz und Ener-
gieeinsparung bei Gebäuden, klim-
abedingter Feuchte- und Tauwas-
serschutz sowie Schallschutz und 
Raumakustik. Dabei werden die we-
sentlichen Regelungen der jeweils 
relevanten Normen und Vorschrif-
ten dargestellt und durch Kommen-
tare und Beispiele erläutert.
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gTrotz seiner »Einsinnigkeit« wurde das neue Medium Radio seit den 1920er Jahren in  

vielfältiger Weise für die Vermittlung von zeitgenössischer Kunst und Kunstgeschichte  
genutzt. Als Zeitgeistmedium, das unterschiedslos »an alle« adressiert war, schien es das 
geeignete Instrument, um auch bildungsferne Schichten an bürgerliche Hochkultur heranzu-
führen. Gemessen am Adressatenkreis war das Fach Kunstgeschichte zu dieser Zeit so  
populär wie nie zuvor. Im Schnittfeld von Fachhistoriografie und Mediengeschichte argumen-
tierend, zeigt die vorliegende Untersuchung auf, wie Radiokunstgeschichte sich im  
Spannungsfeld von Unterhaltung und Belehrung verortete, welche erzieherischen und  
ideologischen Absichten an sie herangetragen wurden und wie sich Kunstvermittlung im 
akustischen Medium in der Praxis gestaltete.

Andreas Zeising ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Kunstgeschichte der  
Universität Siegen.

ISBN 978-3-412-50979-8 | www.Boehlau-Verlag.com

Andreas Zeising

Bildende Kunst und Kunstvermittlung
im frühen Rundfunk der 1920er bis 1940er Jahre
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Andreas Zeising
Radiokunstgeschichte
Böhlau Köln 2018, 672 Seiten, 100 Euro,  
ISBN 978-3-412-50979-8

Trotz seiner 'Einsinnigkeit' wurde 
das neue Medium Radio seit den 
1920er Jahren in vielfältiger Weise 
für die Vermittlung von zeitgenös-
sischer Kunst und Kunstgeschich-
te genutzt. Als Zeitgeistmedium, 
das unterschiedslos 'an alle' adres-
siert war, schien es das geeignete 
Instrument, um auch bildungsfer-
ne Schichten an bürgerliche Hoch-
kultur heranzuführen. Im Schnitt-
feld von Fachhistoriografie und 
Mediengeschichte argumentie-
rend, zeigt die vorliegende Unter-
suchung auf, wie Radiokunstge-
schichte sich im Spannungsfeld 

lung. Die modernen Aspekte der 
Astroteilchenphysik werden in den 
Kapiteln über Kosmologie und das 
frühe Universum dargestellt.

PROMOTIONEN

von Unterhaltung und Belehrung 
verortete.

Fakultät I

Nadine Anskeit
Schreibarrangements in der Pri-
marstufe. Eine empirische Un-
tersuchung zum Einfluss der 
Schreibaufgabe und des Schreib-
mediums auf argumentati-
ve und deskriptive Texte und 
Schreibprozesse in der 4. Klasse, 
24.11.2017

Ilham Huynh
Doing Emotions. Zur multimo-
dalen Herstellung von Emotio-
nalität und türkischen Alltagser-
zählungen, 14.11.2017

Dmitry Foryy
Die soziokulturelle und politi-
sche Rolle des Islams in der rus-
sischen Außen- und Innenpolitik 
des 21. Jahrhunderts, 01.03.2018

Clara Maddalena Frysztacka
Zeit-Schriften. Die Konstruktion 
der historischen Zeit in der Mo-
derne am Beispiel der polnisch-
sprachigen Wochenpresse 'für 
viele' am Ende des 'langen' 19. 
Jahrhunderts, 01.02.2018

David Knollmann
Kernenergiepolitik in Deutsch-
land und in den USA, 24.01.2018

Volker List
Theater als Unterrichtsfach –  
Didaktische Überlegungen und 
Konstituenten für ein Kon-

zept für Theaterunterricht, 
02.02.2018

Frauke Wetzel
Heimisch werden durch Ge-
schichte. Ustí nad Labem 1945-
2017, 26.02.2018

Fakultät II 

Inga Enderle
Kollegiale Selbstverwaltung 
als Führungsprinzip – Theoreti-
sche Rekonstruktion und empiri-
sche Untersuchung der Arbeits-
weise Freier Waldorfschulen, 
18.12.2017

Fakultät III

André Gärisch
Das TV-Format als Media Brand: 
Entwurf eines Modells zur identi-
tätsorientierten Medienmarken-
bildung in der Fernsehwirtschaft, 
26.07.2017.

Philipp Hoberg
Die Individualisierung des In-
formationsangebots im E-Com-
merce: Möglichkeiten und 
Grenzen der Generierung stra-
tegischer Wettbewerbsvorteile, 
14.07.2017.

Jonatan Konstantin Prosenjak
Eine ökonomische und wettbe-
werbsrechtliche Beurteilung von 
Wertschöpfungsnetzwerken,  
22.09.2017.

Hans-Ulrich Weidemann, Matthias 
Henke
Die Sieben letzten Worte unse-
res Erlösers am Kreuze von Joseph 
Haydn
Katholisches Bibelwerk 2017, 272 Seiten, 22 
Euro, ISBN: 978-3460086067

Mit ihrem Band über Joseph Haydns 
Vertonung aus dem Jahre 1785 und 
deren verschiedene Fassungen deu-
ten die beiden Autoren, der Musik-
wissenschaftler Matthias Henke  
und der Neutestamentler Hans-Ul-
rich Weidemann (beide Universität 
Siegen), diese Ikone des musikali-
schen Weltkulturerbes erstmals als 
Gesamtkunstwerk. 

Matthias Henke · Hans-Ulrich Weidemann

Die Sieben letzten Worte 
unseres Erlösers am Kreuze
von Joseph Haydn

bibel & musik

978-3-460-08606-7

www.bibelwerk.de
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Joseph Haydns „Die Sieben letzten Worte unseres Erlösers am 
Kreuze“, 1787 im spanischen Cádiz uraufgeführt, überwältigte 
seine Zeitgenossen und lässt auch heute das Publikum dem 
Passionsgeschehen auf einzigartige Weise nahe sein. Der 
Musikwissenschaftler Matthias Henke und der Neutestament-
ler Hans-Ulrich Weidemann eröff nen einen neuen Zugang zu 
diesem Werk, indem sie die musikalische Analyse auf sein 
biblisches und theologisches Fundament beziehen. Zusätzlich 
betrachten sie die Komposition vor dem Hintergrund der Tres 
Horas, einer in Südamerika entstandenen Karfreitagsandacht, 
die sich im 18. Jahrhundert auch in Europa verbreitet hatte. 
Der Komponist war, wie die beiden Autoren zeigen, nicht 
nur mit dem Ablauf des Ritus vertraut, sondern hat es auf 
faszinierende Weise auch verstanden, seine religiöse Botschaft 
in Töne zu fassen. 

Matthias Henke (geb. 1953) ist seit 2008 Professor für Histo-
rische Musikwissenschaft an der Universität Siegen. Zu seinen 
Forschungsschwerpunkten gehört die Musik der (österrei chi-
schen) Moderne; in jüngerer Zeit auch die Musik der Wiener 
Klassik (Joseph Haydn, Ludwig van Beethoven).

Hans-Ulrich Weidemann (geb. 1969) ist seit 2008 Professor 
für Neues Testament am Seminar für Katholische Theologie 
der Universität Siegen. Zu seinen Forschungsschwerpunkten 
gehören das Johannesevangelium und die Johannesbriefe, die 
Pastoralbriefe und die Bergpredigt, aktuell auch die altkirchli-
chen Initiationsriten sowie der Zusammenhang von Geschlecht 
und Askese im Frühjudentum und frühen Christentum. 

D
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CAMPUS

 Neue Dekane in Fakultät II und IV 
Thomas Coelen folgt auf Hildegard Schröteler-von Brandt – Holger Schönherr übernimmt Amt von Ullrich Pietsch

Es gibt einen Wechsel an der Spitze: 
Sowohl in der Fakultät II als auch in 
der Fakultät IV wurden neue Deka-
ne gewählt.

In der Fakultät II (Bildung, Archi-
tektur, Künste) übernimmt Pro-
fessor Dr. Thomas Coelen das Amt 
von Professorin Dr.-Ing. Hildegard 
Schröteler-von Brandt. In der Fakul-
tät IV (Naturwissenschaftlich-tech-
nische Fakultät) folgt Prof. Dr. Hol-
ger Schönherr auf Prof. Dr. Ullrich 
Pietsch.

Hildegard Schröteler-von Brandt 
war die Gründungsdekanin und die 
vergangenen 
sieben Jahre 
im Amt. Am 
Anfang stand 
sie vor der 
H e r a u s f o r -
derung, aus 
einer bunt 
durchmisch-
ten Mann-
schaft eine 
Fakultät zu 
entwickeln. „Das haben wir ge-
schafft. Wir sind eine Fakultät mit 
einer gemeinsamen Idee, in der Soli-
darität gelebt und in der fächerüber-
greifend zusammengearbeitet wird“, 
sagt sie. Heute entscheiden sich vie-
le BewerberInnen auf Professuren 
auch deshalb für die Uni Siegen, weil 
sie die Zusammensetzung in der Fa-

kultät spannend finden, berichtet 
die Stadtplanerin. 

Hildegard Schröteler-von Brandt 
blickt auf eine äußerst erfolgreiche 
Amtszeit zurück. Im Department Er-
ziehungswissenschaft und Psycholo-
gie haben sich die Forschungsmittel 
mehr als verdoppelt. Zum Winterse-
mester 2018/2019 startet Psycholo-
gie als eigenständiger Studiengang. 
Außerdem haben Schröteler-von 
Brandt und die Prodekane gemein-
same Lehr- und Forschungsprojekte 
ins Leben gerufen. Die Fächer Archi-
tektur und Musik organisieren zum 
Beispiel regelmäßig Performances. 

Nicht zuletzt 
sind die Studi-
engänge sehr 
gut nachge-
fragt.Im Som-
mer 2018 
geht Schröte-
ler-von Brandt 
in den Ruhe-
stand, nach-
dem sie 22 
Jahre lang an 

der Uni Siegen gelehrt und geforscht 
hat.

Der neue Dekan Prof. Dr. Thomas 
Coelen kommt aus der Erziehungs-
wissenschaft und gestaltete die Ar-
beit im Dekanat in den vergange-
nen zwei Jahren als Prodekan für 
Forschung und wissenschaftlichen 

Nachwuchs mit. Das Thema For-
schung wird er weiter fördern. „Ich 
hatte schon immer großen Spaß da-
ran, Menschen und Fächer miteinan-
der ins Gespräch zu bringen, die in 
freier Wildbahn wahrscheinlich nicht 
miteinander reden würden“, sagt er 
mit Blick auf die Fächerkonstellation 
in der Fakultät. „Ich möchte, dass die 
bunte Mischung der Fakultät nicht 
nur funktioniert, sondern auch ins-
piriert.“ 

Per Handschlag wurde der Wech-
sel in der Fakultät IV besiegelt. Prof. 
Dr. Holger Schönherr und Prof. Dr. 
Dr. h.c. Ullrich Pietsch lächelten, 
nachdem der Rat der Naturwissen-
schaftlich-Technischen Fakultät sei-
ne Wahl getroffen hatte. Schönherr, 
Professor für Physikalische Che-
mie und seit 2008 an der Uni Siegen 
übernimmt das Amt von Pietsch, der 
die Fakultät seit 2011 geführt hatte. 
Prof. Pietsch bleibt der Fakultät als 
Prodekan für strategische Entwick-
lung erhalten.

„Ich freue mich sehr über die Wahl 
und das mir entgegengebrachte Ver-
trauen“, sagte  Schönherr. „Die Fa-
kultät IV hat als echte MINT-Fakul-
tät eine Vorreiterrolle übernommen 
und insgesamt eine tolle Entwick-
lung genommen. In den kommen-
den Jahren möchte ich als Dekan 
mit aller Kraft 
verantwort-
lich dazu bei-
tragen, die 
strategische 
F o r t -  u n d 
We i t e r e n t -
wicklung der 
Fakultät so-
wie ihre Profi-
lierung in For-
schung und 
Lehre weiter 
so positiv zu 
gestalten.“

Bereits seit Anfang 2017 wirk-
te Schönherr als Prodekan und er-
hielt Einblicke in Prozesse, Abläufe 
und inhaltliche Fragen der Arbeit im 
Dekanat. Als neuer Dekan führt der 
Chemiker nun die Geschäfte. „Ich 
bleibe als Ansprechpartner und Ge-

dächtnis an Bord“, sagte Vorgänger 
Pietsch. Sieben Jahre lang war er De-
kan. Besonders die Gründungsphase 
prägte seine Amtszeit. „Es war eine 
große Herausforderung, Naturwis-

senschaftler, 
Mathemati-
ker, Techniker 
und Ingenieu-
re zusammen-
z u b r i n g e n . 
Jede Fachdis-
ziplin hat ei-
gene Priori-
täten, eigene 
Ziele, eine ei-
gene Kultur. 
Es hat drei bis 
vier Jahre und 
einige Kontro-
versen ange-

dauert, bis wir zusammengewachsen 
sind und jeder die Struktur akzeptiert 
hat“, blickte Pietsch zurück.

Das Dekanat verfolgte vor allem das 
Ziel, das gemeinsame Wissen zu nut-
zen und etablierte erfolgreich eine 

Anschub-Finanzierung für gemein-
same Forschungsvorhaben. Parallel 
wurde eine schlagkräftige Verwal-
tung implementiert, um die Abstim-
mung zwischen dem Dekanat und 
den sechs Departments (Bauinge-
nieurwesen, Maschinenbau, Che-
mie – Biologie, Mathematik, Elekt-
rotechnik – Informatik und Physik) 
herzustellen. Besonders erfolgreich 
läuft das Projekt „MINT on Tour“, 
das Schülerinnen und Schüler für ein 
Studium in den Fächern der Fakultät 
begeistert.

Mit rund 100 Professuren und mehr 
als 400 wissenschaftlichen Mitar-
beiterInnen und Mitarbeitern ist 
die Fakultät eher ein „Supertanker“ 
als ein „Schnellboot“. Genau darin 
sieht Prof. Schönherr großes Poten-
zial für die Zukunft. „Wir sind in den 
Disziplinen stark aufgestellt, müs-
sen unsere Stärken aber noch bes-
ser sichtbar machen – eine davon 
ist die interdisziplinäre Forschung.“ 

Nora Frei/ André Zeppenfeld

 „Ich möchte, dass die bunte 

Mischung der Fakultät nicht

nur funktioniert, sondern 

auch inspiriert.“

Prof. Dr. Thomas Coelen

„Wir sind in den Disziplinen 

stark aufgestellt, müssen

unsere Stärken aber noch  

besser sichtbar machen –  

eine davon ist die

interdisziplinäre Forschung.“

Prof. Dr. Holger Schönherr

Nach Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von Brand hält nun Prof. Dr. Thomas Coelen als Dekan die 
Fahne der Fakultät II hoch.

Handschlag: Prof. Dr. Dr. h.c. Ullrich Pietsch (l.) amtierte sieben Jahre als Dekan, nun übernimmt 
Prof. Dr. Holger Schönherr.

Sein Forscherleben dem Mittelstand gewidmet
Verleihung der Ehrendoktorwürde an David B. Audretsch – Professor aus den USA nahm kleine und mittlere Unternehmen früh in den Blick  

Südwestfalen ist die Heimat von 
Weltmarktführern und Familien-
unternehmen, von kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU), 
deren Innovationskraft und Er-
folg den deutschen Mittelstand 
so stark machen. Mittelstands-
forschung ist längst ein Leucht-
turm der Forschung der Fakultät III 
(Wirtschaftswissenschaften, Wirt-
schaftsinformatik und Wirtschafts-
recht) der Universität Siegen. Dass 
heute weltweit im Bereich Mittel-
stand, Innovation und Unterneh-
mertum („Entrepreneurship“) ge-
forscht wird, ist auch ein Verdienst 
von Professor David B. Audretsch, 
Ph. D. Die Universität Siegen hat 
Prof. Audretsch (Universität von In-
diana, USA) mit der Ehrendoktor-
würde („Doctor honoris causa“) 
ausgezeichnet.

„Eine Ehrenpromotion ist immer et-
was ganz Besonderes. Ihnen den Ti-
tel des Ehrendoktors zu verleihen, 

tut der Universität gut“, sagte Rek-
tor Prof. Dr. Holger Burckhart. „Da-
vid Audretsch hat eine Forschungs-
Agenda aufgebaut, die perfekt zu 
unserer Fakultät passt – und ist 
eine überragende akademische Per-
sönlichkeit“, erklärte Prof. Dr. Vol-
ker Wulf, Dekan der Fakultät III 

und verwies auf die außergewöhn-
lichen Leistungen des neuen Eh-
rendoktors. Mehr als 74.000 Zita-
tionen weist die wissenschaftliche 
Literatur aus, eine auch internati-
onal außergewöhnliche Zahl. Ne-
ben der ausgewiesenen fachlichen 
Expertise betonte Prof. Dr. Gün-

ter Beck, bei der festlichen Verlei-
hung, die menschlichen Qualitäten 
des Ehrendoktors, der der Fakultät 
durch sein Engagement auf Tagun-
gen und Veranstaltungen seit Jah-
ren verbunden ist. 

Einen kurzen Einblick in die For-
schung des Ehrendoktors liefer-
ten die beiden Festvorträge. Prof. 
Dr. Dirk Czarnitzki veranschaulich-
te den Einfluss der Forschung von 
Prof. Audretsch in der Innovations-
forschung. Prof. Dr. Christina Gün-
ther (WHU – Otto Beisheim School 
of Management) zeigte, welche 
Vorurteile in der Vergangenheit 
über kleine und mittlere Unterneh-
men existierten – und sich durch die 
Forschung von David Audretsch als 
falsch herausstellten. „Du hast he-
rausgefunden, dass sie Innovati-
onstreiber sind und grundlegende 
Forschungsaspekte von Entrepre-
neurship erreicht. Ich freue mich, 
dass Du diese Schritte für uns ge-

gangen bist“, sagte Prof. Günther. 
Die Laudatio hielt Prof. Dr. Andreas 
Pinkwart, NRW-Minister für Wirt-
schaft, Innovation, Digitalisierung 
und Energie. Er lobte: „Sie sind ein 
global wirkender Experte, ein hoch-
karätiger Fachmann, der zu den 
meistzitierten Ökonomen weltweit 
gehört. Mit ihrer Forschung haben 
sie eine riesige Lücke geschlossen 
– und damit die Wissenschaft weit 
vorangebracht. Die Verleihung des 
Ehrendoktors ist  eine Auszeich-
nung für die Universität.“ 

Audretsch sagte: „Ich habe mein 
ganzes Leben in der Forschung den 
kleinen und mittleren Unterneh-
men gewidmet. Die Universität 
Siegen hat sich zu einer führenden 
Universität in diesem Bereich ent-
wickelt. Ich habe seit Jahren per-
sönliche Beziehungen zur Fakultät 
III und sehe Berlin und Deutschland 
als zweites Zuhause an.“

 André Zeppenfeld
Prof. Dr. Andreas Pinkwart (l.) hielt die Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde an Prof. 
Dr. David Audretsch.
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Studienpreis des Kreises Olpe für Maschinenbauerin Dr. Inka Müller
Dr. Inka Müller hat den Studienpreis des Kreises Olpe erhalten. Sie erhielt den Preis für ihre herausragende Pro-
motion im Fachbereich Maschinenbau, die sie mit der Abschlussnote „summa cum laude“ abgeschlossen hat-
te. Landrat Frank Beckehoff freute sich sehr, dass in diesem Jahr erstmals eine Doktorandin aus dem Kreis Olpe 
ausgezeichnet werden konnte.  „Mit solch praxisorientierten Forschungsergebnissen können die jungen Wissen-
schaftler dazu beitragen, den Wirtschaftsstandort Südwestfalen zu sichern.“ Im Bild (von links): Landrat Frank 
Beckehoff, Dr. Inka Müller und Prof. Dr. Claus-Peter Fritzen.

Pross-Preis für Soziologin Jutta Allmendinger  
Die Soziologin und langjährige Uni-Siegen Professorin Helge Pross wäre 
in diesem Jahr 90 Jahre alt geworden – für die Universität Siegen An-
lass zur erneuten Verleihung des Helge-Pross-Preises, der zuletzt vor 
zehn Jahren vergeben worden war. Preisträgerin ist die Soziologin Prof. 
Dr. Jutta Allmendinger. Zur Preisverleihung war die CDU-Politikerin und 
frühere Bundestagspräsidentin Prof. Dr. Rita Süssmuth aus Berlin an-
gereist. Die Laudatio hielt der Sprecher des Seminars für Sozialwissen-
schaften der Uni Siegen, Prof. Dr. Wolfgang Ludwig-Mayerhofer. Jutta 
Allmendinger ist mit ihren Forschungsergebnissen in den Medien prä-
sent und stößt mit der erfrischenden Art ihrer Präsentation auf brei-
te Aufmerksamkeit. Das war auch das Anliegen von Helge Pross, die 
nicht nur im Elfenbeinturm forschte, sondern ihre Forschungsergebnis-
se nicht nur an die Frau, sondern auch an den Mann und vor allem in die 
Gesellschaft brachte. Sozialwissenschaftliche Forschung zu „populari-
sieren“ und so einem breiten Publikum bekannt zu machen, sei auch ein 
Ziel des Helge-Pross-Preises, betonte Prof. Dr. Gabriele Weiß, Prorek-
torin für Bildungswege und Diversity an der Uni Siegen. Tanja Hoffmann

Prof. Dr. Gabriele Weiß, Prorektorin für Bildungswege und Diversity an der Uni Siegen, Preis-
trägerin Prof. Dr. h.c. Jutta Allmendinger Ph.D. und Laudator Prof. Dr. Wolfgang Ludwig-May-
erhofer, Sprecher des Seminars für Sozialwissenschaften der Uni Siegen (von links).

Mercator Fellowship für Dr. Mine Gencel Bek
Dr. Mine Gencel Bek erhält das „Mercator Fellowship“ der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG). Die 21-monatige Förderung ermög-
licht es der Medienwissenschaftlerin, ihr Forschungsprojekt zu mobilen 
Medienpraktiken türkischer Akademiker, Künstler und Journalisten im 
deutschen Exil (Titel: „Mobilization of Digital Diaspora: Networking Mi-
grants via Mobiles“) im wissenschaftlichen Austausch mit den Kollegia-
ten und Kollegen des Graduiertenkollegs „Locating Media“ an der Uni-
versität Siegen voranzutreiben. 

Doktorandin des ZESS ausgezeichnet
Jedes Jahr würdigt die Informationstechni-
sche Gesellschaft (ITG) im VDE (Verband 
der Elektrotechnik Elektronik Informati-
onstechnik e.V.) herausragende Disserta-
tionen aus dem Bereich der Informations-
technik. Im vergangenen Jahr wurde der 
Preis an die Wissenschaftlerin Dr.-Ing. Va-
leria Gracheva des Fraunhofer-Instituts 
für Hochfrequenzphysik und Radartech-
nik FHR und Mitglied des Internationalen 
Promotionsprogramms IPP „Multi Sen-
sorics“ des Zentrums für Sensorsysteme 
(ZESS) an der Universität Siegen verlie-
hen. Ausgezeichnet wurde ihre Disserta-

tion zum Thema „Multichannel Analysis of Medium Grazing Angle Sea 
Clutter for Airborne Microwave Radar Systems“. Wissenschaftliche Be-
treuer der Arbeit sind Prof. Dr. Ing. Joachim Ender und Prof. Dr.-Ing. Ot-
mar Loffeld von der Universität Siegen. 

Prof. Wulf in CHI Academy aufgenommen
Die weltweit größte Vereinigung von Experten auf dem Gebiet der Com-
puter-Mensch-Interaktion, die ACM Special Interest Group für Compu-
ter-Human Interaction (ACM SIGCHI), hat Prof. Dr. Volker Wulf in ihre 
CHI Academy aufgenommen. Damit werden besondere Forschungsleis-
tungen im Bereich Computer-Human Interaction honoriert. Wulf (Lehr-
stuhl Wirtschaftsinformatik und Neue Medien)  ist in den knapp 20 Jah-
ren der Existenz der Academy erst der vierte Deutsche, dem diese Ehre 
zu Teil wird. Die ACM Special Interest Group für Computer-Human In-
teraction ist die weltweit größte Vereinigung von Fachleuten, die sich in 
Forschung und Praxis mit der Computer-Mensch-Interaktion beschäfti-
gen. Jährlich lädt sie fünf bis acht neue Mitglieder in ihre CHI Academy, 
die einen außerordentlichen Beitrag zur Forschung im Bereich Mensch-
Computer-Interaktion geleistet und die Arbeiten anderer entscheidend 
mit geprägt haben. Dieses Jahr ist einer davon Prof. Dr. Volker Wulf.

Kreativ, engagiert, praxisorientiert
IHK-Preis für Stefanie Schneider, Sebastian Kühr, Dr. Philipp-Malte Hilgendorff

Zum 33. Mal hat die Industrie- und 
Handelskammer Siegen einen Preis 
für herausragende wissenschaftli-
che Arbeiten von AbsolventInnen 
der Universität Siegen vergeben. 

Ausgezeichnet wurden in die-
sem Jahr die gemeinschaftliche 
Staatsexamensarbeit von Stefa-
nie Schneider und Sebastian Kühr. 
Sie hatten „Experimentelle Unter-
suchungen zur Wirkung von Silber-
nanomaterialien im Abwasser auf 
die Süßwasseramphipode Hyalella 
azteca“ durchgeführt. Dabei geht 
es um ein innovatives Testsystem 
zur Risikoabschätzung von Schad-
stoffen im Kläranlagenauslauf. Die 
Studien zu der Arbeit fanden am 

Standort des Fraunhofer Institutes 
in Schmallenberg statt. Der zweite 
Preisträger ist Dr.-Ing. Philipp-Mal-
te Hilgendorff. Er wurden für seine 
Doktorarbeit zum Thema: „Mecha-
nismenbasierte Modellierung und 
Simulation des VHCF-Wechselfor-
mungsverhaltens austenitischer 
Edelstähle“ ausgezeichnet. Er be-
schäftigte sich darin mit Fragen der 
Materialermüdung. 

IHK Präsident Felix G. Hensel er-
klärte: „Der IHK-Preis ist eine 
Komponente von vielen, mit de-
nen die Kammer das Zusammen-
spiel von Universität und regionaler 
Wirtschaft verstärkt und sichtbar 
macht.“ Er würdigte die Absolven-

ten und ihre Arbeiten als „kreativ, 
engagiert und praxisorientiert“. 

Prof. Dr.-Ing. Peter Haring BolÍ-
var lobte das hohe wissenschaft-
liche Niveau. „Es zeigt, dass der 
wichtigste Faktor aller Innovati-
onen, die Ideen der junge Men-
schen sind“, so der Prorektor für 
Forschung und wissenschaftlichen 
Nachwuchs.

Der mit insgesamt 4000 Euro do-
tierte Preis wurde in diesem Jahr 
von der Mechthild und Franz Becker 
Stiftung (Kirchhundem) gestiftet. 
Den Festvortrag bei der Preisver-
leihung hielt NRW-Finanzminister 
Lutz Lienenkämper. 

Prorektor Prof. Dr. Peter Haring-BolÍvar, Prof. Dr. Claus Fritzen, IHK-Präsident Felix G. Hensel, NRW-Finanzminister Lutz Lienenkämper, IHK-Ehren-
präsident Franz Becker, Dr. Philipp-Malte Hilgendorff, Stefanie Schneider, Sebastian Kühr und Prof. Dr. Christian Schlechtriem.

Umweltprojekt im Unterricht und spannende Verbraucherforschung   
Lilija Geringer und Dr. Philipp Spitzer, AbsolventInnen der Uni Siegen, erhielten den 31. Studienpreis des Krei-
ses Siegen-Wittgenstein für ihre Abschlussarbeiten. Beide Arbeiten verbinden die Theorie der Forschung mit der 
praktischen Anwendung im Alltag. Lilija Geringer erforschte in ihrer ausgezeichneten Masterarbeit, wie Verbrau-
cherInnen mit ihren Daten im Internet umgehen. „Was können Lehrerinnen und Lehrer dafür tun, dass sich Schü-
ler für Chemie begeistern?“ Damit beschäftigte sich der zweite Preisträger Dr. Philipp Spitzer. Er entwickelte zu-
sammen mit Prof. Dr. Martin Gröger das Unterrichtsprojekt „Chem-Trucking“, ein mobiles Umweltlabor. Im Bild 
(von links):  Prof. Dr. Martin Gröger, Landrat Andreas Müller, Dr. Philipp Spitzer, Lilija Geringer, Dr. Daniel Müller 
und Dr. Michael Schuhen.

UNI-BAU

Neue Mensa am Campus Unteres Schloss
Am Standort „Obergraben“ entsteht ein vierstöckiges Gebäude - Baubeginn im Frühjahr 2018

Es begann mit dem ehemaligen 
Kreisklinikum, das historische Untere 
Schloss folgte – und in einigen Mona-
ten wird der Campus Unteres Schloss 
der Universität Siegen in der Siege-
ner Innenstadt um eine neue Mensa 
erweitert. Universität, Stadt, Studie-
rendenwerk und die Firma „Immobi-
lienprojekte Siegerland“ (IPS) stell-
ten jetzt die Pläne für den Neubau 
des Mensa-Gebäudes in der Straße 
„Obergraben“ vor. 

Im Frühjahr 2018 werden die Bauar-
beiten beginnen, kalkuliert wird mit 
einer Bauzeit von 21 bis 24 Monaten, 
sodass eine Fertigstellung im Winter 
2019 das Ziel ist. Insgesamt rund 18 
Millionen Euro investiert die Univer-
sität.

„Es war eine echte Herausforde-
rung, mitten in der Stadt ein sol-
ches Gebäude zu konzipieren. Es ist 
gelungen, das Optimum herauszu-
holen. Dafür danke ich allen Betei-
ligten herzlich. Das ist ein ganz wich-
tiger Baustein für unseren Campus in 
der Innenstadt“, sagte Uni-Kanzler 
Ulf Richter. „Wir möchten, dass sich 
die Studentinnen und Studenten hier 
wohlfühlen. Die neue Mensa ist ein 
wichtiger Zwischenschritt auf dem 
Weg der Stadtentwicklung, ein Kern-
stück des Projekts ‚Uni in die Stadt‘. 
Von der Universität gehen bereits 
jetzt viele positive Impulse für die 
Stadt aus – das wird sich noch ver-
stärken“, sagte Bürgermeister Stef-
fen Mues.

Entstehen wird ein modernes Ge-
bäude, das vom Studierendenwerk 
Siegen betrieben wird. Auf insgesamt 

vier Stockwerken werden die Mensa, 
die Cafeteria, ein Bistro sowie Lager-, 
Produktions- und Aufenthalts-/ Um-
kleideräume untergebracht. 

Das Gebäude verfügt über zwei Ein-
gänge. Zum einen über die Straße 
„Obergraben“, zum anderen auf der 
Ebene des ehemaligen Kreisklini-
kums. „Wir hatten das Ziel, ein kom-
paktes Gebäude zu gestalten, alles 
sollte fußläufig erreichbar sein. Die-
se Mensa entsteht an der Nahtstelle 
zwischen Unterstadt und Oberstadt. 
Der Standort ist ideal“, sagte Stadt-
baurat Henrik Schumann. Insgesamt 
650 Sitzplätze bietet das neue Ge-

bäude, 2.700 Essen kann die Mensa 
pro Tag produzieren. Die subventio-
nierten Preise sind gleich den Preisen 
in den weiteren Betrieben des Stu-
dierendenwerks. Insgesamt 30 Stel-
len für bis zu 50 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter werden geschaffen.

„Die Mensa wird – als Frequenzbrin-
ger für die Stadt – junge Leute anzie-
hen, die in der Stadt verweilen und in 
die Stadt hineinströmen. Wir freuen 
uns über dieses High-Tech-Gebäude, 
das die nächsten 30, 40 oder 50 Jah-
re überdauern wird“, sagte Detlef Ru-
janski, Geschäftsführer des Studie-
rendenwerks. 

Für Menschen mit Behinderung wird 
ein Aufzug eingebaut, der von der 
Straße „Obergraben“ zum ehema-
ligen Kreisklinikum und zur Mensa 
im Obergeschoss fährt. Er kann zu 
den Öffnungszeiten genutzt werden 
und verbessert somit die Barrierefrei-
heit des gesamten Campus Unteres 
Schloss. „Das neue Mensa-Gebäude 
verbindet die Oberstadt mit der Un-
terstadt als Scharnier, wir können da-
durch Barrieren abbauen“, sagte Ulf 
Richter.

Für die Bauphase erfolgt eine Voll-
sperrung der Straße „Obergra-
ben“. Das Parkhaus des Warenhau-

ses Karstadt wird weiter erreichbar 
sein. Geplant ist zudem, für Fußgän-
ger weiterhin einen Durchgang zu er-
möglichen. Buslinien, die bisher über 
die Straße „Obergraben“ fahren, 
werden umgeleitet und nutzen dann 
das Löhrtor sowie die Löhrstraße.

Sobald die letzten formalen Hürden 
genommen sind, kann das Baupro-
jekt sofort starten, erklärten Andre-
as Moll und Marc Christoph von „Im-
mobilienprojekte Siegerland“. Als 
Bauherr führt die Firma das Bauvor-
haben durch. 

  André Zeppenfeld

Auf der Ebene des ehemaligen Kreisklinikums (heute: Ludwig-Wittgenstein-Haus) ist ein ebenerdiger Zugang zum neuen Gebäude möglich. Auf dieser Ebene wird die Cafeteria zu finden sein, ganz oben 
die Mensa. Grafik: o.w.architekten

Im Baubereich wurde tonnenweise Schutt entfernt
Bei der Campus-Sanierung sind Entrümpelung und Schadstoffsanierung so gut wie abgeschlossen

Es ist kahl, kalt und es riecht im-
mer noch ein bisschen nach Essen. 
Und das, obwohl sämtliche Möbel 
und ein Großteil der Wand- und 
Deckenverkleidungen längst aus-
gebaut sind. Die ehemalige Mensa 
auf dem Campus Adolf-Reichwein-
Straße ist komplett leergeräumt, 
der Fußboden mit Spanplatten ab-
gedeckt. Nur die Fliesen an den 
Wänden verraten, wo bis vor we-
nigen Wochen die Küche und die 
Essensausgabe untergebracht wa-
ren. „Die Fliesen müssen noch ab-
gebrochen werden, dann ist auch 
dieser Bereich fertig entkernt,“ 
sagt Bauleiter Wolfgang Wag-
ner von der zuständigen Baufir-
ma Züblin. Die Arbeiten sind Teil 
der großen Campus-Sanierung auf 
dem Adolf Reichwein-Campus der 
Uni Siegen: Mensa, Universitätsbi-
bliothek, sowie die Büro- und Se-
minargebäude AR-H und -K wer-
den bis Ende 2019 innen wie außen 
komplett erneuert.

Nach der Mensa führt der Baustel-
len-Rundgang weiter auf die Eta-
gen des H-Gebäudes und des K-Ge-
bäudes mit dem weithin sichtbaren 
„Uni-Turm“. Sie wurden in den ver-
gangenen drei Monaten vollstän-
dig entkernt: Tonnenweise Schutt, 
Teppichböden, alte Heizkörper und 
Lüftungskanäle haben die beiden 
großen Baustellen-Krane dazu in 
Containern nach unten befördert. 
Besondere Sicherheitsvorkehrun-
gen galten bei der Schadstoffsa-
nierung. Schadstoffbelastete Teile 

wurden in so genannten „big bags“ 
verpackt und abtransportiert, gro-
ßen Behältnissen aus einem beson-
deren, beschichteten Kunststoffge-
webe. Abschließend wurden in den 
einzelnen Bereichen Freimessungen 
durchgeführt, um sicherzugehen, 
dass keine Asbestfaserreste mehr 
vorhanden sind.

Am meisten zu tun haben die rund 
60 Mitarbeiter auf der Baustelle ak-
tuell noch im Bereich der Universi-
tätsbibliothek: Auch dort müssen 
asbestbelastete Bauteile ausgebaut 
werden. Zwar ging im eingebauten 
Zustand von ihnen keine Gefahr für 
die Nutzer aus – im Zuge der Cam-
pus-Sanierung hat die Universität 
aber entschieden, sämtliche Schad-
stoffe auszubauen. Die betroffenen 
Bereiche in der UB sind dazu mit 
Schutzwänden hermetisch abgerie-
gelt. Nur über spezielle Schleusen 
gelangen die Arbeiter in diese so ge-
nannten „Schwarzbereiche“.

Auch die Entkernung ist in der UB 
noch in vollem Gange. Im ehema-
ligen Freihand-Magazin, wo sich 
früher ein Bücherregal ans nächs-
te reihte, ist jetzt ein kleiner Bag-
ger im Einsatz. Im Licht der eigenen 
Scheinwerfer stemmt er den Estrich 
auf der Bodenplatte ab. Bis Ende 
März sollen die Abbrucharbeiten in 
der Bibliothek beendet sein.

Während die Arbeiten im Inne-
ren der Gebäude für Studierende 
und Uni-Beschäftigte nahezu unbe-

merkt vonstattengehen, ist ein an-
derer wichtiger Bauabschnitt weit-
hin sichtbar: In den vergangenen drei 
Monaten sind sämtliche Balkone, 
Fluchttreppen und Konsolen an den 
Außenfassaden der Gebäude H und 
K abgebaut worden. Auf den nun 
„nackten“ Beton- und Wellblech-
flächen soll eine neue Wärmedäm-
mung angebracht werden, auf der 
schließlich die Blech-Elemente der 
zukünftigen Fassade befestigt wer-
den. Dann wird auch der verblass-
te, blaue Anstrich dem hellen Farb-

ton der neuen Fassade weichen. Im 
Frühjahr müssen zunächst sämtli-
che Fenster ausgebaut und durch 
neue ersetzt werden. Außerdem 
stehen Stahlbauarbeiten auf den 
Dächern an: Dort werden neue Un-
terkonstruktionen für Lüftungsan-
lagen errichtet. Ende Mai/ Anfang 
Juni sollen diese Arbeiten voraus-
sichtlich abgeschlossen sein, auch 
die beiden großen Krane können 
dann wieder abgebaut werden. 

Tanja Hoffmann

Neue Räume in der Innenstadt: 
Die Universität mietet leerste-
hende Flächen im Gebäude-
komplex „Herrengarten“ an und 
erweitert dadurch das Rauman-
gebot im Siegener Zentrum. Für 
Studierende und Lehrende steht 
zukünftig ein Seminarraum mit 
einer Kapazität von rund 150 
Plätzen zur Verfügung. Außer-
dem erhält das „FabLab“ (Fa-
brikationslabor) der Universi-
tät dort ein neues Zuhause. Die 
Räumlichkeiten werden ab 1. Ap-
ril genutzt. Das Uni-Kürzel für 
die neuen Räumlichkeiten lautet 
„AH-B“ (AH = Am Herrengarten, 
Gebäudeteil B).

Campus Herrengarten
wird erweitert: AH-B

Baumaskottchen Haardy behält die Sanierungsarbeiten am Campus AR im Auge.

Die Rückgabe von entliehe-
nen Medien kann jetzt an allen 
Standorten der Universitätsbi-
bliothek erfolgen. Damit ent-
fällt für unsere Nutzerinnen und 
Nutzer die bisher übliche Rege-
lung, Bücher, DVDs oder sonsti-
ge Medien am gleichen Standort 
zurückzugeben, an dem sie die-
se ursprünglich ausgeliehen ha-
ben. Ausgenommen sind Fern-
leihen. Diese können jedoch an 
drei Standorten zurückgegeben 
werden: Hauptbibliothek Höl-
derlinstraße (H), Teilbibliothek 
Weidenauer Straße (W), Teilbib-
liothek Unteres Schloß (US).

Rückgabe an allen 
Bibliotheksstandorten
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Uni-Luft schnuppern beim Info-Festival WodStog
Großer Andrang bei den Wochen der Studienorientierung (WodStog) – Beratung, Austausch, Workshops

Soll ich studieren und wenn ja, was? 
Wann endet die Bewerbungsfrist? 
Was kostet ein Studium? Wie sind 
die Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
für AbsolventInnen? Über diese und 
weitere Fragen konnten sich Schü-
lerinnen und Schüler sowie ande-
re Studieninteressierte im Rahmen 
der landesweiten „Wochen der Stu-
dienorientierung“ vom 5. bis zum 9. 
Februar an der Uni Siegen in zahlrei-
chen Veranstaltungen informieren. 
Unter dem Titel WodStog (Wochen 
der Studienorientierung) organi-
sierte die Zentrale Studienberatung 
(ZSB) der Uni Siegen insgesamt 33 
Veranstaltungen, darunter zum ers-
ten Mal zwei Workshops.

AnsprechpartnerInnen waren ne-
ben den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der ZSB auch VertreterIn-
nen der Agentur für Arbeit Siegen, 
des Zentrums für Lehrerbildung und 
Bildungsforschung sowie der ein-
zelnen Fakultäten der Hochschule. 
Die Philosophische Fakultät infor-
mierte unter anderem über Studi-
eninhalte und Berufsaussichten, die 
Studiengänge wie Medienwissen-
schaft, Literatur – Kultur – Medien, 
Sprache und Kommunikation, Sozi-
alwissenschaf-
ten und Philo-
sophie bieten.

Die Fakultät 
Bildung – Archi-
tektur – Künste 
stellte die Stu-
diengänge Ent-
wicklung und 
Inklusion, Soziale Arbeit, Lehramt, 
Musik und Architektur vor. Dazu ge-
hörte auch ein Rundgang im „Brau-
haus“, den die Veranstalter nutzten, 
um Interessierte über das Kunststu-
dium im Lehramt zu informieren.

Einblicke in die Studiengänge Deut-
sches und Europäisches Wirt-
schaftsrecht, Wirtschaftsinforma-
tik, BWL und VWL gab die Fakultät 
III in ihren Veranstaltungen am Don-
nerstag. Die Fakultät IV leitete Ver-
anstaltungen wie „Maschinenbau, 
Wirtschaftsingenieurwesen & Co.: 
Technik in all ihren Facetten“, „Es 
werde Licht – Das Physikstudium 

an der Universität Siegen“ und „Ma-
thematik – Schlüsseltechnologie 
des 21. Jahrhunderts.

„Ich hatte überhaupt keine Ah-
nung, ob ich studieren soll oder 
eine Ausbildung machen soll“, sagt 
der 21-jährige Fiete aus Finnentrop/

Heggen. Er habe 
sich bestimmte 
Veranstaltungen 
ausgesucht und 
dort schließlich 
auch eine Ant-
wort gefunden. 
„Die Entschei-
dung ist auf Philo-
sophie und Spra-

che und Kommunikation gefallen, 
obwohl ich vorher dachte, dass ich 
vielleicht in die pädagogische Rich-
tung gehe“, sagt der Sauerländer. 
„Es wurden Fragen zum Studium 
geklärt und sogar Antworten auf 
Fragen gegeben, die ich mir bisher 
nie gestellt habe.“ Fiete empfiehlt 
die Teilnahme an den Wochen der 
Studienorientierung: „Es herrscht 
ein nettes Klima hier und mir haben 
die Vorträge sehr geholfen. Beson-
ders die Workshops waren gut.“

Die fanden in diesem Jahr zum ers-
ten Mal statt. Unter den Titeln 
„Welche Fähigkeiten und Stärken 

stecken in mir?“ und „Wie tref-
fe ich eine gute Studienwahlent-
scheidung“ setzten sich die Teilneh-
merInnen in kleinen Gruppen mit 
ihren persönlichen Präferenzen aus-
einander. 

„Wir treffen hier keine Entschei-
dungen für Sie, aber wir bieten Ent-
scheidungshilfen“, fasst die Studi-
enberaterin und Organisatorin von 
WodStog, Ute Klinner-Krebs, das 
Konzept der Workshops zusammen. 
Und das hat für die Workshopteil-

nehmerInnen funktioniert. „Mir ist 
klarer geworden, was mir bei der 
Wahl des Studiums wichtig ist“, 
sagt ein Schüler aus Olpe. Ein Stu-
dent aus Köln war mit seinem letz-
ten Studium nicht glücklich und 
möchte noch einmal neu anfangen: 
„Die Woche hat mir neue Impulse 
gegeben. Obwohl ich mich viel mit 
der Studienwahl beschäftigt habe, 
habe ich hier Neues gelernt, das ich 
bisher nicht bedachte habe.“ 

Sarah Engelhard

Welches Fach passt zu mir? Studieninterssierte  konnten sich bei  der Woche der Studienorientierung informieren und  beraten lassen.

„Wir treffen hier 
keine Entscheidungen 
für Sie, aber wir bieten 
Entscheidungshilfen.“

Studienberaterin Ute Klinner-Krebs

Nach „WodStog“ findet als nächstes „Ready to Study – Offene Uni“ am 
8. Mai 2018 am Campus Unteres Schloss (US) statt.

Auch das Projekt „Brücken ins Studium (BisS)“ gehört zur Zentralen 
Studienberatung und richtet sich an SchülerInnen (BisS@school) und 
SchulabsolventInnen (Vorstudium). Interessierte erhalten Einblicke in 
Studiengänge und die Abläufe eines Studiums, z.B. durch den regelmä-
ßigen Besuch von Veranstaltungen im Vorstudium. 

Neben Infoveranstaltungen führen die BeraterInnen persönliche Bera-
tungsgespräche mit Studieninteressierten. 

Informationen sowie Kontaktdaten für Terminvereinbarungen gibt es 
online unter www.uni-siegen.de/zsb oder per E-Mail an info.studienbe-
ratung@zsb.uni-siegen.de.

BERATUNGEN RUND UMS STUDIUM

Schüler zu Besuch
bei den Physikern
Der traditionelle Studientag des 
Siegener Fürst-Johann-Moritz-
Gymnasiums fand diesmal im 
Department Physik der Universi-
tät Siegen statt. 60 Schülerinnen 
und Schüler der Oberstufe in-
formierten sich aus erster Hand 
über aktuelle Forschungsthemen 
sowie das Studienangebot an der 
Hochschule. In einem einführen-
den wissenschaftlichen Vortrag 
stellte Prof. Dr. Carsten Busse 
das neue Forschungsthema der 
ultradünnen, zweidimensionalen 
Materialien vor. Danach konn-
ten die SchülerInnen in mehreren 
Workshops aus den Bereichen 
Quantenoptik, Röntgenphysik 
und Nanooptik Forschung aus 
nächster Nähe erleben. Den Ab-
schluss bildete ein Vortrag von 
Prof. Dr. Wolfgang Kilian über das 
Siegener Studienangebot mit der 
Kernaussage: „Im Physikstudium 
lernt man vor allen Dingen, sei-
nen eigenen Kopf einzusetzen“. 
Außerdem erhielten die Schüle-
rInnen noch nützliche Informa-
tionen zum Ablauf eines Studi-
ums sowie über das Berufsbild 
des Physikers. „Gerade Schüle-
rinnen und Schülern des Abitur-
jahrgangs sind solche Hinweise 
sehr wichtig“, betonte Prof. Bus-
se. „Abgesehen davon gibt es na-
türlich wenige Dinge, die ein Wis-
senschaftler lieber macht, als 
über seine Forschungsarbeiten zu 
berichten und beim potentiellen 
Nachwuchs Begeisterung für sein 
Fach zu wecken.“

FJM-Gymnasium Siegen gewinnt Papierbrücken-Wettbewerb   
Auch beim 15. Schülerwettbewerb „Papierbrücken“ war die Spannung in der Aula des Paul-Bonatz-Gebäudes der 
Uni Siegen groß. Eine Rekord-Teilnehmerzahl von über 80 Schülerinnen und Schülern von zehn Schulen aus der 
Region fieberten der entscheidenden Messung entgegen. Welche Brücke würde am meisten Gewicht aushalten? 
Jedes der 19 Teams aus den Jahrgangsstufen 10 bis 13 hatte im Vorfeld eine Brücke aus Papier selbst gebaut. Am 
Ende lag die Konstruktion der Schülergruppe vom Fürst-Johann-Moritz-Gymnasium (FJM) Siegen vorn. Die Siege-
rInnen Annika Wickel, Johanna Langenmeier, Sophie Voß, David Schönherr und Kian Bahrami vom Fürst-Johann-
Moritz-Gymnasiums in Siegen freuten sich riesig. „Wir sind selbst aber schon überrascht, dass es so gut gehalten 
hat“, sagten die drei Mädchen, die die Brücke an diesem Tag vorstellten. Ihre beiden Mitschüler waren leider er-
krankt. Die 169 Gramm leichte Papierbrücke der Siegerinnen hielt im Belastungstest 28,45 Kilogramm Maximal-
last aus und wurde mit einem Geldpreis von 150 Euro prämiert. 

Laufschuhe putzen und Training 
starten: Der Termin für den Fir-
menlauf 2018 steht fest. Los 
geht's am Donnerstag, 12. Juli. 
Die Anmeldephase läuft vom 1. 
bis 30. April. Die Startgebühren 
betragen 10 Euro für Studieren-
de und 18 Euro für Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Alle weite-
ren Infos unter: www.uni-siegen.
de/presse/firmenlauf/

Startschuss für
den Firmenlauf 2018

UNI INTERN

FAMILIENSERVICEBÜRO

Neuer Ort und 
ein neues Gesicht
Das Familienservicebüro ist im 
Zuge der Baumaßnahmen umge-
zogen und nun im Gebäude AR-
SK (ehemaliges Siegerlandkolleg) 
Raum 040/1 zu finden.

Seit Anfang die-
ses Jahres hat 
Dipl.-Sozialpä-
dagogin Jessica 
Kruska die Lei-
tung des Famili-
enservicebüros 
übernommen. 

Jessica Kruska besitzt langjährige 
Beratungserfahrung. So lag wäh-
rend ihrer letzten Anstellung einer 
der Schwerpunkte in der Frauen-
arbeit und der Begleitung und Un-
terstützung auf dem individuellen 
beruflichen Weg. Die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf spielte da-
bei immer eine entscheidende Rol-
le. Hierzu gehörte ebenso die Ko-
operation mit verschiedenen im 
Bereich Frauen und Familie tätigen 
Institutionen in der Region.

Der gewohnte familienfreundli-
che Service von der Beratung und 

Kontakt:
Familienservicebüro
Jessica Kruska
AR-SK 040/1
Tel.: 0271/740-2702
Email: familienservice.gleichstel-
lung@uni-siegen.de
Internet: www.uni-siegen.de/famili-
engerechte_hochschule/

Aufgrund der Baumaßnahmen sind 
auch das Kinderzimmer, das Eltern-
Kind-Zimmer, und die Givebox für 
Familien umgezogen. Diese befin-
den sich mittlerweile im Gebäu-
deteil AR-HB (ehemalige Haardter 
Berg Schule).

Das Familiencafé findet jeden drit-
ten Mittwoch ab 14 Uhr im Monat 
im Kinderzimmer statt. Hier kön-

Treffpunkte für Eltern 
und Kinder

Neues 
Mutterschutzgesetz
Seit dem 1. Januar 2018 gilt das 
Mutterschutzgesetz nun auch 
für Studentinnen. Das bedeu-
tet für Studentinnen, dass sie 
auch im Studium unter dem be-
sonderen Schutz dieses Geset-
zes stehen. Nähere Aus-
künfte dazu gibt es auf 
der Homepage der 
Uni Siegen, im 
Familienservi-
cebüro oder im 
Studierenden-

sekretari-
at.

FamilienJAHR-
Kalender mitnehmen
Der Familien-JAHR-Kalender 2018 
enthält unter anderem hilfrei-
che Informationen zu Vorlesungs- 
und vorlesungsfreien Zeiten, Feri-
en, Feiertagen, Ferienbetreuung, 
Schließzeiten der Kinderbetreu-
ungseinrichtungen, sowie die Lage 
der Eltern-Kind-Räume und wich-
tige Kontaktdaten. Der Famili-
en-JAHR-Kalender ist k o s -
tenlos und kann 

Ferienbetreuung
Die Uni Siegen bietet auch in die-
sem Jahr eine Betreuung während 
der Ferien in Nordrhein-Westfalen 
für Schulkinder im Alter von 6 bis 
14 Jahren an. Beschäftigte und Stu-
dierende können dieses Angebot 
für ihre Kinder wahrnehmen. Auch 
für die Pfingstferien wird es in die-

Uni macht sich für mehr Bewegung stark
Florian Neus und Laura Lichtenthäler gewinnen Quiz beim zweiten Gesundheitstag 

Das Ludwig-Wittgenstein-Haus 
am Unteren Schloss bot hervorra-
gendes Ambiente für den zweiten 
Gesundheitstag an der Universität 
Siegen. Unter dem Motto „Die Uni 
bewegt sich 2.0“ konnten Kollegin-
nen und Kollegen ihre Gesundheit 
durch Präventionschecks wie Blut-
druck- und 
Ve n e n m e s -
sungen ver-
schiedenster 
Krankenkas-
senanbieter 
auf den Prüfstand stellen. Ein Ge-
sundheits-Quiz der Techniker 
Krankenkasse lockte ebenfalls mit 
tollen Sachpreisen. Andreas Stra-
cke und Bastian Wiesel, Hoch-
schulberater der TK überreichten 
jetzt die Preise an die glücklichen 

Gewinner. Eine Playstation4 ging 
an Florian Neus, Doktorand  am 
Lehrstuhl BWL, und über ein Black-
Roll-Set zum Faszientraining freute 
sich Laura Lichtenthäler, die gera-
de ihr Lehramtsstudium (Englisch, 
Deutsch, Sport) beendet hat und 
ins Referendariat startet.

Ralf Schmel-
zer und Silke 
Falkenheiner 
vom Arbeits- 
und Gesund-

heitsschutz der Uni Siegen freuten 
sich, dass der Gesundheitstag und 
die Beratungsangebote an der Uni-
versität so gut angenommen wur-
den. Die Aktive Pause ist ein kur-
zes, effektives Bewegungsangebot 
für alle Uni-Beschäftigten. Einmal 

wöchentlich treffen sich die Kurs-
teilnehmer mittags und trainieren 
mit einem Übungsleiter Dehnungs-, 
Kräftigungs-, Mobilisationsübun-
gen und psychomotorische Übun-
gen. Das Konzept kommt gut an. 
„Die Kolleginnen und Kollegen mo-
tivieren sich gegenseitig“, weiß 
Ralf Schmelzer. „Und nach einigen 
Kursen am Campus Adolf Reich-
wein und Hölderlin-Straße bieten 
wir nun auch am Campus Unte-
res Schloss und am Emmy Noether 
Campus die Aktive Pause an. Unter-
stützt werden wir am Schloss von 
der Praxis für Physiotherapie „be-
wegen-leben.com“, die ihren The-
rapieraum zur Verfügung stellt." 
Das bedeutet für alle Uni-Beschäf-
tigen am Campus kurze Wege zum 
Ludwig-Wittgenstein Haus (Gra-

benstraße) mit optimalen Bedin-
gungen. Die Beschäftigten des Em-
my-Noether Campus treffen sich 
dienstags um 11 Uhr zur Aktiven 
Pause mit ihrem Übungsleiter im 
Raum ENC-B019. Campus-Mitar-
beiter und -Mitarbeiterinnen AR 
trainieren donnerstags ab 12 oder 
12:30 Uhr im AKUFIT. 

Aktive Pause-Interessenten können 
sich über den Hochschulsport an-
melden. Das Angebot läuft im Rah-
men der Initiative „Gesunde Uni-
versität“ und ist somit kostenfrei. 
Nähere Informationen hierzu und 
zu vielen weiteren Angeboten wie 
z.B. gesundheitsfördernde Work-
shops finden Sie unter: www.gesun-
de.uni-siegen.de.             
               Sabine Nitz

Im Bild (von links): Gewinnerin Laura Lichtenthäler, Christoph Buschkotte von der Physiotherapie-Praxis „bewegen-leben.com“, Bastian Wiesel (Techniker Krankenkasse). Gewinner Florian Neus, Ralf 
Schmelzer, Teamleiter der Abteilung Arbeits-und Gesundheitsschutz der Uni Siegen , Andreas Stracke (Techniker Krankenkasse) und Silke Falkenheiner vom Arbeits- und Gesundheitsschutz der Uni Siegen. 

 Vielfalt stärken
Start des Diversity Audits

Die Uni Siegen stellt sich gegen 
jede Form von Diskriminierung 
und macht sich stark für Chan-
cengleichheit und Bildungsge-
rechtigkeit – sowohl für Studie-
rende als auch für Beschäftigte. 
Um Vielfalt zu fördern nimmt die 
Universität am „Diversity Audit“ 
des Stifterverbands teil. „Eine di-
versitätssensible Organisations-
kultur soll kein bloßes Lippenbe-
kenntnis sein, sondern gelebte 
Realität “, sagt Katharina Miketta, 
Referentin des Prorektorats „Bil-
dungswege und Diversity“ und 
Projektleiterin des  Audits.
 
„Der typische Studierende ist 
nicht weiß, männlich, deutsch 
und kommt mit 19 Jahren direkt 
nach dem Abitur an die Uni“, er-
klärt Professorin Gabriele Weiß, 
Prorektorin für Bildungswege 
und Diversity an der Uni Siegen. 
Studierende und Studieninter-
essierte hätten unterschiedliche 
Startvoraussetzungen. „Die Ab-
weichung von der Norm des tra-
ditionellen Vollzeitstudenten ist 
die Regel, nicht die Ausnahme“, 
betont Weiß. Sie leitet das Audit, 
das sich über einen Zeitraum von 
zwei Jahren erstrecken wird und 
an dessen erfolgreichem Ende der 
Stifterverband das Diversitäts-
Zertifikat vergibt. 

In Workshops und unter profes-
sioneller Anleitung der externen 
Auditorin Dr. Daniela De Ridder 
wird die Uni Siegen eine hoch-
schulspezifische Diversitäts-
Strategie entwickeln, um ganz 
konkret auf die Vielfalt der Stu-
dierenden und Beschäftigten 
einzugehen. Gemeinsam sollen  
Strukturen, Angebote und Maß-
nahmen für heterogene Studie-
renden- und sonstige Gruppen 
konzipiert werden mit dem Ziel, 
sie unter Berücksichtigung ih-
rer vielfältigen Potenziale in den 
Hochschulalltag einzubeziehen.

sem Jahr eine Betreuung. Die Kin-
der können für die Zeit vom 22. Mai 
bis zum 25. Mai 2018 angemeldet 
werden. Nähere Informationen und 
Anmeldung über die Homepage der 
familiengerechten Hochschule.

Kontakt:
Büro der Ferienbetreuung
Lisa Dickel
AR-SSC 129
Tel.: 0271 - 740 3246
E-Mail: ferienbetreuung.gleichstel-
lung@uni-siegen.de
Internet: www.uni-siegen.de/famili-
engerechte_hochschule/

nen sich Hochschulangehörige mit 
Familie in netter Atmosphäre in-
formieren, vernetzen und austau-
schen.

Kinderzimmer: AR-HB 023
Eltern-Kind-Zimmer: AR-HB 024
Familien-Givebox: AR-HB 020

im Familienservicebüro abgeholt 
werden.

„Auch die Resonanz auf die
Aktive Pause ist sehr gut.“

Ralf Schmelzer

instagram.com/unisiegen

Unterstützung in Fragen der Verein-
barkeit von Beruf, Wissenschaft, Stu-
dium und Familie bis hin zur Organisa-
tion von Seminaren oder Workshops 
in diesem Themenfeld, bleibt selbst-
verständlich bestehen. Das Familien-
servicebüro entwickelt auch weiter-
hin familienfreundliche Maßnahmen 
und nimmt gern jegliche Anregungen 
und Impulse hierzu entgegen.
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Im Uni-Büro am Flughafen dreht sich alles um Logistik und Mobilität 
 „House of Logistics and Mobility“ (HOLM) in Frankfurt Flughafen ist Treffpunkt auch für WissenschaftlerInnen aus Siegen 

Konzepte für eine nachhaltige Lo-
gistik und Mobilität entwickeln – 
darum geht es im „House of Lo-
gistics and Mobility” (HOLM) in 
Frankfurt. Passend zum Thema liegt 
das interdisziplinäre Entwicklungs- 
und Konferenzzentrum in unmittel-
barer Nähe zum Frankfurter Flug-
hafen, im neuen Stadtteil „Gateway 
Gardens“. Zu den Nutzern gehören 
Unternehmen aus der Logistik- und 
Mobilitätsbranche, aber auch zahl-
reiche wissenschaftliche Einrich-
tungen. Auch die Universität Sie-
gen hat seit knapp einem Jahr eine 
Repräsentanz im HOLM. Wissen-
schaftlerInnen können das Büro 

nutzen, um vor Ort zu forschen, 
Kontakte zu knüpfen oder Meetings 
abzuhalten.

„Wir wirken am HOLM mit, weil wir 
die Sichtbarkeit unserer Universi-
tät bundesweit sowohl bei Unter-
nehmen, als auch bei Forschungs-
einrichtungen erhöhen wollen“, 
sagt Prof. Dr. Hanna Schramm-
Klein, Prorektorin für Kooperatio-
nen, Internationales und Marketing 
der Uni Siegen. Als sehr lebendigen 
und offenen Ort beschreibt Marius 
Haardt das HOLM. Seit August ist 
er als Vertreter der Uni Siegen vor 
Ort. Ziel sei ein ständiger Austausch 

zu Fragen aus dem Bereich Logistik 
und Mobilität, erklärt Haardt. Da-
von könnten auch Wissenschaft-
lerInnen der Uni Siegen profitie-
ren: „Zum Beispiel, wenn es darum 
geht, Forschungsprojekte zu akqui-
rieren oder Kooperationspartner 
zu finden.“ Gefragt sei auch Exper-
tise aus Bereichen, die an das The-
ma Logistik und Mobilität anschlie-
ßen – zum Beispiel zu Themen wie 
„Digitalisierung“ oder „Demografi-
scher Wandel“. Auf 30 Quadratme-
tern Fläche verfügt die Uni Siegen 
am HOLM über drei ausgestattete 
Arbeitsplätze. Darüber hinaus gibt 
es eine Vielzahl unterschiedlich gro-

ßer Besprechungsräume und Hör-
säle bis hin zu einem großen Audi-
max. Gegründet wurde das HOLM 
gemeinsam vom Land Hessen und 
der Stadt Frankfurt. Die 2014 eröff-
nete Einrichtung wirkt über die hes-
sischen Grenzen hinaus, ist Haardt 
überzeugt: „Die Möglichkeiten und 
die Art der Vernetzung, die sich hier 
am HOLM bieten, sind bundesweit 
einmalig.“                   Tanja Hoffmann 

WissenschaftlerInnen der Uni Sie-
gen, die Interesse haben, das HOLM 
zu nutzen, können sich bei Mari-
us Haardt melden: marius.haardt@
uni-siegen.de

NEUES AUS DEM GRÜNDERBÜRO

Live dabei mit Influnt
Professionelles Live-Streaming, das ist die Idee von Enzo Frenker. Mit 
seinem Start-up Influnt ist er seit Anfang 2018 Teil unseres Inkuba-
tors. Im Blick hat Enzo Frenker dabei nicht nur die Kulturbranche. Vor 
allem der internationale Industriestandort Südwestfalen steht im Fo-
kus. Video-Liveübertragungen, abspielbar orts- und geräteunabhän-
gig, sind hier noch nicht etabliert. Mit maßgeschneiderten und mobi-
len Lösungen will Influnt das ändern. https://www.influnt.com/

Training: „Körpersprache in Gruppenprozessen“
„Man kann nicht nicht kommunizieren.“ Die wohl bekannteste Aussa-
ge von Paul Wazlawick ist ungebrochen aktuell. Wir stehen jederzeit 
im Austausch mit anderen Menschen, verbal und nonverbal. Bevor wir 
sprechen, werden wir in der Regel gesehen. Doch wie hinterlasse ich 
einen bleibenden Eindruck? Welche Rolle spielt die Körperhaltung in 
diesem Zusammenhang? Der Workshop „Körpersprache in Gruppen-
prozessen“ gibt Antwort auf diese Fragen. Die Trainerin Barbara Ladi-
nig gibt wichtige Impulse zur Sensibilität für den eigenen körperlichen 
authentischen Ausdruck.

Anmeldungen zu dem teilnehmerbegrenzten Workshop am 19. April 
von 16 bis 19 Uhr bitte bei Karin Horchler (karin.horchler@uni-siegen.
de) oder www.gruenden.uni-siegen.de

Workshop „Wer ist mein Kunde?“
Die Arbeit am Kunden gehört zu den spannendsten und aufregends-
ten Tätigkeiten im Unternehmen. Jungunternehmer scheuen aller-
dings oft den Kontakt mit dem Kunden. Das Seminar will ihnen diese 
Scheu nehmen und hilft dabei, den eigenen Weg zum Kunden zu fin-
den. Unternehmensberater Lambert Schuster zeigt, wie man im Di-
ckicht des Marktes Zielgruppen und Zielkunden findet und Marke-
ting- und Vertriebspläne entwickelt. Der Workshop findet am 10. Mai, 
von 16 bis 19 Uhr in der Weidenauer Straße 167 statt. Interessierte 
können sich bei Julia Förster (julia.foerster@uni-siegen.de) oder über 
www.gruenden.uni-siegen.de anmelden.

Workshop Business Model Canvas
Der Business Model Canvas – kurz BMC – hat sich zum beliebten Inst-
rument für Start-ups entwickelt. Im Gegensatz zum sperrigen, mehr-
seitigen Businessplan hilft der BMC dabei, die wichtigen Schlüsselfak-
toren des eigenen Geschäftsmodells auf einem Papierbogen (Canvas) 
immer im Blick zu haben. Wie man das Werkzeug anwendet und was 
sich hinter den neun Schlüsselfaktoren verbirgt, erfährt man am 25. 
April von 16 bis 19 Uhr. Anmeldungen bei Karin Horchler (karin.horch-
ler@uni-siegen.de) oder www.gruenden.uni-siegen.de 

Von wegen 100 Prozent perfekt
Fünf Gründerinnen und Gründer berichten am 10. April, um 18 Uhr, im 
Bernhard-Weiss-Saal der Industrie- und Handelskammer (IHK) Sie-
gen, welche Fehler ihnen bei der Gründung unterlaufen sind und was 
sie heute anders machen würden. Seid dabei, wenn regionale Unter-
nehmer aus dem Nähkästchen plaudern und verraten, welche Fehler 
ihr schon mal nicht (mehr) machen müsst.
Die Anmeldung kann über die Homepage der IHK Siegen erfolgen. 
Dort finden Sie auch weitere Informationen.

UNI-BAU

 Marius Haardt im HOLM 

In elektronische Ressourcen investiert

Unter Federführung der Hochschul-
rektorenkonferenz verfolgt das Pro-
jekt DEAL das Ziel, bundeswei-
te Lizenzverträge für das gesamte 
Portfolio elektronischer Zeitschrif-
ten der drei großen Wissenschafts-
verlage Elsevier, Springer und Wiley 
abzuschließen. Über einen Konsorti-
alvertrag auf Bundesebene soll eine 
finanzielle Entlastung von Hoch-
schulen und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen erreicht 
und der Zugang zu den Ergebnissen 
der eigenen wissenschaftlichen Ar-
beit wesentlich verbessert werden. 
Die am Projekt DEAL beteiligten 
Einrichtungen sollen einen dauer-
haften Volltextzugriff auf sämtliche 
eJournals der ausgewählten Verla-
ge erhalten. Zu den Kernforderun-
gen gehört zudem eine umfassen-
de Open-Access-Komponente: Alle 
Publikationen von Autorinnen und 
Autoren aus deutschen Einrichtun-
gen sollen automatisch Open Ac-
cess geschaltet werden.

Auch das Rektorat der Universi-
tät Siegen hat dem Projekt ein Ver-
handlungsmandat für unsere Hoch-
schule erteilt. Leider konnte aber 
auch im zweiten Verhandlungsjahr 
keine Einigung mit dem niederländi-
schen Wissenschaftsverlag Elsevier 
für den Abschluss einer nationalen 
Lizenz erzielt werden. 

Wie ist der Stand der Verhandlun-
gen?
Die DEAL-Verhandlungen starte-
ten Mitte 2016 mit dem Verlag El-
sevier. Eine Einigung steht allerdings 
aus. Um den Verhandlungsdruck zu 
erhöhen, haben knapp 200 Hoch-
schulen und Forschungseinrichtun-
gen ihre Elsevier-Abonnements ge-
kündigt. 

Was bedeutet das für die Universi-
tät Siegen?
Die Universitätsbibliothek hat den 
Empfehlungen des Projekts fol-
gend ihren Vertrag mit Elsevier ge-
kündigt. Laut Verlag bleiben die 
Zugänge zu den abonnierten Zeit-
schrifteninhalten für die Zeit der 
Verhandlungen offen. Aller-
dings scheint es von Einrich-
tung zu Einrichtung unter-
schiedliche Regelungen zu 
geben. Deshalb bietet die 
UB Siegen einen eigenen 
Lieferdienst für Aufsätze aus 
Elsevier-Zeitschriften an. 

Wie reagieren  andere Verlage?
Die Verhandlungen mit Springer 
und Wiley gestalten sich weit-

aus konstruktiver. Die Übergangs-
lösung für Springer sieht einen er-
heblich erweiterten Zugriff auf das 
Zeitschriften-Portfolio des Verlags 
vor. Während für die Angehörigen 
der Universität Siegen bisher ledig-
lich eine fest definierte Auswahl an 
Zeitschriften zugänglich war, sind 
seit Januar 2018 alle Springer-Ti-
tel ab Jahrgang 1997 freigeschaltet. 
Auch mit Wiley wurde eine kosten-
neutrale Verlängerung des bisheri-
gen Vertrags vereinbart: Der Um-
fang der Titel bleibt unverändert. 

Maßnahmen der UB Siegen
Angesichts der Vertragskündigung 
mit Elsevier ergaben sich für die 
Universitätsbibliothek zwangsläu-
fig Einsparungen im Budget. Da-
mit finanziert die UB zum einen den 
bereits erwähnten Elsevier-Liefer-
service.  Zum anderen hat die Bi-
bliothek die freien Gelder konse-
quent in die Lizenzierung und den 
Erwerb von elektronischen Ressour-
cen investiert. Die Auswahl fiel da-
bei besonders auf Produkte, die den 
unmittelbaren Zugriff auf Volltex-
te ermöglichen. Neben umfangrei-
chen eBook-Paketen aus dem Sprin-
ger Verlag, die beinahe sämtliche 
Fachdisziplinen abdecken, gehören 
dazu Volltextdatenbanken, wie die 
technisch-naturwissenschaftliche 
Datenbank Springer Materials oder 
die Datenbank Project Muse, über 
die Artikel aus über 200 Zeitschrif-
ten mit einem geisteswissenschaft-
lichen Fokus zur Verfügung stehen. 
Letztere konnte bisher nur befristet 
für die Laufzeit 2016 bis 2017 und 
ausschließlich dank der Finanzie-
rung durch das Seminar für Anglistik 
angeboten werden. Die eingespar-
ten Elsevier-Mittel ermöglichten 
nun eine Fortsetzung der Lizenzie-
rung auch für das Laufzeitjahr 2018.

Basie-
rend auf 
den gu-
ten 

Nutzungszahlen für die schon seit 
längerer Zeit lizenzierten Zeit-
schriften-Archive von JSTOR 
(Journal STORage) hat die UB zu-
sätzlich zu den bereits angebote-
nen Collections Arts & Sciences I 
– VII die Collection X subskribiert. 
Diese umfasst Artikel aus circa 140 
Zeitschriften zu den Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften. 

Die eingesparte Summe bietet 
auch die Gelegenheit, neue Erwer-
bungs- und Lizenzierungsmodelle 
zu testen. So läuft derzeit ein Ver-
trag für das EBS-Modell (Evidence 
Based Selection) des Anbieters de 
Gruyter. Darüber haben alle An-
gehörigen der Hochschule unbe-
grenzten Zugriff auf das komplet-
te eBook-Angebot des Verlages.

Schließlich hat die UB die einge-
sparten Mittel genutzt, um damit 
gezielt Open-Access-Publikatio-
nen zu fördern. Die Investitionen 
in elektronische Ressourcen loh-
nen sich umso mehr, als darüber 
die Stärken des im November 2017 
an den Start gegangenen Katalog 
plus zum Tragen kommen. Über 
eine einzige Suchabfrage werden 
zeitgleich die physischen und digi-
talen Bestände der Bibliothek so-
wie eine Vielzahl an freien Infor-
mationsquellen durchsucht.

Das Fazit aus den bisherigen DEAL-
Verhandlungen für die UB Siegen 
lautet deshalb: Trotz fehlenden 
Vertrags für Elsevier-Zeitschriften 
stehen insgesamt deutlich mehr 
Inhalte zur Verfügung, die über-
dies mit dem Katalog plus besser 
erschlossen und damit einfacher 
such- und nutzbar sind. 

Uni-Bibliothek: Verhandlungen über Lizenzverträge dauern weiter an

CAMPUS

Mit dem Gefühl der Sicherheit studieren und arbeiten
Uni bietet neue Anlaufstelle in Konflikt- oder Bedrohungslagen – Situationen erkennen, einschätzen und entschärfen

Angst wäre ein zu großes Wort, Un-
sicherheit ein zu kleines. Ein ungu-
tes Gefühl, ausgelöst durch eine 
Belästigung, ein bedrohliches Wort, 
eine Geste oder Blicke. Solche Situ-
ationen passieren an der Universität 
genauso wie anderswo. „Das The-
ma Sicherheit spielt deshalb auch 
auf dem Campus eine Rolle“, erklärt 
Maximilian Fassbender, Teamlei-
ter Sicherheit und Bedrohungsma-
nagement.

Bei dem Thema Sicherheit an der Uni 
geht es aber um weit mehr als Ein-
bruchschutz, die Planung von Groß-
veranstaltungen oder die Erstellung 
von Notfallplänen, sondern auch 
um Prävention. Denn wo viele Men-
schen zusammen leben oder arbei-
ten, kommt es zu Konflikten und 
ungute Situationen sind da nicht im-
mer zu vermeiden. Deshalb wurde 
eine neue Anlaufstelle eingerichtet, 
an die sich Studierende und Beschäf-

tige in Konflikt- und Bedrohungssi-
tuationen wenden können. „Gutes 
Lernen, Forschen und Arbeiten kann 
nur gelingen, wenn wir uns sicher 
und geschützt fühlen“, betont Rainer 
Stötzel, Abteilungsleiter „Infrastruk-
turelles Gebäudemanagement und 
Sicherheit“. Seine Stellvertreterin 
Maria Schmidt und Boglarka Beyer-
Rickes gehören ebenfalls zum Team 
Sicherheit, das die richtige Anlauf-
stelle für all die Fälle ist, bei denen 
die Betroffenen schwer einschät-
zen können, ob das was sie belastet 
schon einen Straftatbestand erfüllt 
oder nicht. 

„Es gibt objektive Bedrohungslagen, 
wo die Kolleginnen und Kollegen des 
Sicherheitsdienstes oder die Polizei 
gefragt sind und eingreifen. Es gibt 
aber auch Bedrohungslagen, die un-
konkret, aber dennoch belastend 
sind. Die muss niemand einfach hin-
nehmen, sondern kann sie benennen 

ohne Sorge, nicht ernst genommen 
zu werden“, erklärt Beyer-Rickes. 
Oft könnten die Experten Situatio-
nen einfach besser einschätzen und 
gegebenenfalls eingreifen.

Jede gemel-
dete Situation 
bewertet das 
Team unver-
züglich. Je nach 
Einschätzung 
sucht das Si-
cherheitsteam 
das Gespräch 
mit dem Ge-
fährder. „Es ist 
wichtig deut-
lich zu ma-
chen, dass wir am Campus Belästi-
gung, Gewalt oder Androhung von 
Gewalt, egal ob verbaler oder phy-
sischer Art, nicht dulden“, so Fass-
bender.  Manchmal reiche es schon 
aus, Präsenz zu zeigen. „Niemand 

wird öffentlich an den Pranger ge-
stellt, aber wir machen demjenigen 
klar: Dieses Verhalten tolerieren wir 
auf dem Campus nicht.“ Häufig wer-
den externe Beratungsstellen ein-
bezogen – oder auch die Polizei in-

formiert. Dass 
Prinzip lautet: er-
kennen, einschät-
zen, entschärfen. 

Im Rahmen des 
Bedrohungsma-
nagements ist ein 
großes Netzwerk 
entstanden, so 
dass Kontakte zu 
Hilfs- und Bera-
tungsstellen so-

wohl innerhalb als auch außerhalb 
der Universität gut funktionieren.  

Im Blick hat man dabei sowohl die 
Betroffenen als auch die Gefähr-
der. „Denn Personen, die beunruhi-

gendes Verhalten zeigen, benötigen 
vielleicht selbst Hilfe“, sagt Beyer-
Rickes.  Man arbeite diskret und da-
tenschutzkonform.

 „Wir helfen  niemandem gegen sei-
nen Willen“, betonen Rainer Stöt-
zel und Maria Schmidt. Weder Stu-
dierende noch Beschäftigte müssen 
sich Sorgen machen, dass sie mit ih-
rer Anfrage beim Sicherheitsteam 
einen Stein ins Rollen bringen, den 
sie dann selbst nicht mehr stoppen 
können.   

Dem Team Sicherheit ist es wichtig 
darauf hinzuweisen, dass es  weder 
darum gehe, an der Uni eine Über-
wachungssituation zu schaffen, 
noch darum, die Leute zu animieren 
jemanden anzuschwärzen. Mit dem 
Bedrohungsmanagement möch-
te die Uni Siegen deutlich machen, 
dass die Kultur der Wahrnehmung 
und Wertschätzung am Campus ge-
lebt und geschützt wird.

Dass Sicherheitsfragen aufgegriffen 
werden, bedeute nicht, dass die Si-
tuation an der Uni Siegen besonders 
brisant sei. „Das ist sie nicht“, erklärt 
Stötzel. „Aber wir sind froh, dass wir 
diese Art des Frühwarnsystems ent-
wickeln konnten.“ 

Deutschlandweit haben gerade rund 
zehn Hochschulen das Bedrohungs-
management eingeführt. Die Uni 
Siegen gehört mit ihrem Konzept zu 
den Vorreitern in Nordrhein-West-
falen. 

Das Team Sicherheit ist unter der Te-
lefonnummer: 740-2600 oder per 
Mail an bmteam@uni-siegen.de zu 
erreichen. Stötzel: „In Fällen einer 
akuten Bedrohung sollte am Cam-
pus jeder sofort die interne Notfall-
nummer 2111 wählen!“ 

Sabine Nitz

Weitere Infos unter: 
www.uni-siegen.de/innere-sicherheit

 „Es ist wichtig deutlich 
zu machen, dass wir am 

Campus Belästigung,
Gewalt oder Androhung 

von Gewalt, egal ob 
verbaler oder physischer 

Art, nicht dulden.“

Ausgezeichnete Ausbildung

Auf einen Kaffee mit… Alessa Schneider, Chemielaborantin 

Im Labor fühlt sich Alessa Schneider 
wohl. Naturwissenschaften sind ihr 
Ding. Ihre Ausbildung zur Chemie-
laborantin an der Uni Siegen hat 
sie im vergangenen Jahr mit Spit-
zennoten abgeschlossen. Aber auf 
die andere Seite des Laborttischs 
wechseln und studieren, möchte 
sie nicht. Die 22-Jährige aus Eisern 
hat ihren Traumberuf schon gefun-
den. Und im Department Chemie 
freut man sich, dass die junge Kol-
legin mit einer Festanstellung wei-
ter an der Uni bleibt. 

Sie haben den Absolventenpreis 
der Gesellschaft Deutscher Chemi-
ker bekommen und wurden beim 
Jahresempfang der Industrie- und 
Handelskammer Siegen als Prü-
fungsbeste in ihrem Bereich ge-
ehrt. Wie fühlt es sich an, auf der 
Bühne vor großem Publikum aus-
gezeichnet  zu werden?

Es ist natürlich schön, für die eige-
ne Leistung und die Mühe belohnt 
zu werden. Im Mittelpunkt zu ste-
hen und das auch noch vor so gro-
ßem Publikum ist jedoch nicht so 
mein Ding.

Beim IHK-Jahresempfang wurden 
alle Preisträger vom CDU/CSU 
Fraktionssprecher Volker Kauder, 
der als Ehrengast bei der Veran-
staltung auftrat, für drei Tage nach 
Berlin eingeladen. Wann geht es 
los?

Wie das konkret gehen soll, wissen 
wir noch nicht. Vermutlich bekom-
men wir in nächster Zeit mal Post. 
Da ich noch nie in Berlin war, wür-
de ich mich sehr freuen, wenn das 
wirklich klappt.

War Chemielaborantin Ihr Traum-
beruf?  

Eigentlich wollte ich nach dem Abi-
tur Tiermedizin studieren. Ich habe 
auch einen Studienplatz bekom-
men, aber dann schnell festgestellt, 
dass das nicht das Richtige für mich 
ist. Ich habe deshalb einen Ausbil-
dungsplatz gesucht, der aber auf 
jeden Fall etwas mit Naturwissen-
schaften zu tun haben sollte. Ein 
weiterer Punkt kam hinzu: Ich woll-
te gern in der Heimat, also im Sie-
gerland, bleiben.

Aber so viele Lehrstellen für Che-
mielaboranten gibt es in der Region 
nicht. Ich hatte dann verschiedene 
Zusagen und habe mich schließlich 
für die Uni Siegen entscheiden, weil 
ich dachte, dass es hier vielleicht 
besonders spannend und abwechs-
lungsreich zugeht.

Und hat sich das bewahrheitet?

Ja, auf jeden Fall. Eine Universi-
tät funktioniert doch anders als ein 
normaler Betrieb. Das zeigte sich 
dann auch schnell durch die Ge-
spräche mit anderen Auszubilden-
den, die ich an der  Berufsschule 
in Unna kennenglernt habe. An der 
Uni Siegen habe ich mich von An-
fang an gut aufgehoben und gut be-
treut gefühlt. In der Rolle als Auszu-

bildende war ich zwar etwas alleine, 
aber der Kontakt zu den Studie-
renden, aber auch zu den wissen-
schaftlichen Mitarbeitern 
und Professorinnen und 
Professoren ist gut und 
unkompliziert.

Wie lange dauerte die Aus-
bildung?

Ich habe 2014 hier angefangen. 
Nach zwei Jahren gab es eine ers-
te Prüfung, deren Ergebnisse mit 
in den Abschluss eingeflossen sind. 
Nach drei Jahren war dann die theo-
retische und praktische Abschluss-
prüfung. Der praktische Teil fand 
für alle Auszubildenden aus der Re-
gion hier an der Uni statt. Da hat-
te ich natürlich einen kleinen Heim-
vorteil. 

Sie haben die Prüfung mit Aus-
zeichnung bestanden. Haben Sie 
überlegt, jetzt noch Chemie zu stu-
dieren?

Ich bin hier tatsächlich schon mehr-
mals darauf angesprochen worden. 
Aber jetzt noch ein Studium anzu-
schließen, das dauert mir zu lange. 
Außerdem macht mir meine Arbeit 
sehr viel Spaß.

Was gehört zu Ihren Aufgaben?

Die Vorbereitung von Experimen-
ten für Vorlesungen und Semina-
re, Praktikumsbetreuung, aber auch 
Mithilfe in Forschungsprojekten 
oder die Betreuung von Messgerä-
ten.

Wenn Sie nicht im Labor arbeiten, 
was machen Sie dann? Haben Sie 
Hobbys?

Ich habe einen Hund und ein Pferd. 
Dafür braucht man ganz schön viel 
Zeit. Früher habe ich auch Fußball 
gespielt. Das mache ich jetzt nicht 
mehr, aber ansonsten immer viel 
Sport.

Das Gespräch führte Sabine Nitz.

Chemielaborantin Alessa Schneider

Bis hierher und nicht weiter! Belästigung, Gewalt oder die Androhung von Gewalt, egal ob physischer und psychischer Art, werden auf dem Campus nicht geduldet.



16    Nr. 1 | April 2018UNIVERSELL

Mit Sari auf Safari
Alumni im Gespräch: Tabitha Bühne, Autorin

Diplom-Medienwirtin, Bloggerin, 
Ernährungsberaterin, Lauftraine-
rin, Modell, Schauspielerin, Auto-
rin, dabei erst 35 Jahre alt. Beim 
Blick auf Tabitha Bühnes Lebens-
lauf fragt man sich: Wie macht die 
das? „Das hat sich alles so erge-
ben“, sagt sie lachend. Als sie ihr 
medienwissenschaftliches Studi-
um in Siegen begann, hatte sie kei-
nen konkreten Plan für ihre beruf-
liche Zukunft. Aber sie wollte viel 
ausprobieren und reisen. Das hat 
sie auch getan und musste dann 
doch schlucken, als ihr Mann, der 
ARD Korrespondent Markus Spie-
ker, ihr eröffnete, dass es jetzt 
nach Indien gehe. Für die gebürti-
ge Sauerländerin aus Meinerzha-
gen-Valbert ein großer Schritt. 

Sie sind auf Heimatbesuch und er-
leben wieder mal Schnee und Eis. 
Was erwartet Sie, wenn Sie jetzt 
wieder nach Neu-Delhi fliegen?

Im Winter haben wir manchmal 
auch nur etwa 15 Grad und das 
empfinden die Menschen dort 
schon als extrem kalt. Der März 
ist für mich der schönste Monat. 
Da sind es etwa 25 Grad. Im Som-
mer gehen die Temperaturen bis 
50 Grad hoch. Das ist für mich, als 
Läuferin, gar nichts. 

Sie laufen, aber Sie bloggen auch 
und haben gerade ein Buch veröf-
fentlicht. Wie kam es dazu?

Als ich vor zwei Jahren mit mei-
nem Mann nach Neu-Delhi ging, 
hatte ich vom Verlag schon den 
Auftrag für das Buch, und das hat 
mir das Ankommen in Indien sehr 
erleichtert. Ich habe das Land und 
die Menschen kennengelernt und 
das in meinen Texten festgehal-
ten. Ich bin immer gern gereist, 
aber vor Indien hatte ich ein biss-
chen Angst. Zum einen ging es ja 
um mehr als ein Reise und zum an-
deren hatte ich die typischen Bil-
der im Kopf: Armut und Elend auf 
der einen Seite, buntes und lautes 
Bollywood auf der andern Seite. 

Und war  dann doch anders?

Nicht unbedingt. Indien ist in der 
Tat laut, bunt und anstrengend 
und natürlich erlebt man Not und 
Elend in einer Weise, wie man sich 
das als jemand, der in einer west-
europäischen Gesellschaft vol-
ler Wohlstand aufgewachsen ist, 
nicht wirklich vorstellen kann. 
Aber das Leben ist dort vielfältig 
und sehr spannend. Das versuche 
ich im Buch zu beschreiben.  

Dass Sie als Autorin in Indien le-
ben – gehörte das zu ihren persön-
lichen und beruflichen Optionen 
als Sie in Siegen studiert haben? 

Oh nein (lacht). Eigentlich hatte 
ich gar keinen Plan. Zuerst wollte 
ich eher was in Richtung Sozialpä-
dagogik machen. Als ich dann von 
dem Studiengang Medien-Pla-
nung, -Entwicklung und -Beratung 
gehört habe, wusste ich: Das ist 
das Richtige. Ich habe mich an der 
Uni Siegen auch immer sehr wohl 
gefühlt. Das Studium war praxis-
nah und die Betreuung sehr gut. 

Aber sie haben außerdem schon 
als Modell, Schauspielerin, Lauf-
trainerin, Bloggerin, Ernährungs-
beraterin gearbeitet…

Ja, das klingt ein wenig hyperak-
tiv, oder? Ich hatte zwar nicht so 
ein konkretes Berufsziel, aber ich 
wusste, dass ich Chancen ergrei-
fen muss, solange man noch jung 
und flexibel ist. Ich habe die Kom-
militonen, die alles strukturiert 
angehen immer ein wenig benei-
det. Bei mir hat sich einfach eins 
aus dem anderen ergeben. Das 
mit dem Modeln kam zum Bei-
spiel durch ein Praktikum bei der 
Miss Germany Agentur. Ich woll-
te da einfach mal hinter die Ku-
lissen schauen. Der Agenturleiter 
hat gefragt, ob ich nicht auch mo-
deln möchte. Eigentlich fehlt mir 
für sowas das Selbstbewusstsein, 
aber es hat mir auch geschmei-
chelt. In der Medienbrache kennt 
immer einer einen, der jemanden 
kennt, der jemanden sucht… So 
hat das auch mit der Schauspiele-
rei angefangen.

Dafür haben Sie dann Ihr Studium 
abgebrochen?

Nein, unterbrochen. Nach zwei 
Jahren habe ich gemerkt, dass das 
die Schauspielerei nicht das Rich-
tige für mich ist und ich bin wie-
der zurück zur Uni. Das war ganz 
schön schwer. Ex-Modell, Ex-
Schauspielerin.  Man steckt da 
schnell in so einem „Mädchen“-
Klischee fest. Dabei bin ich das 
gar nicht. Ich bin eher ein boden-
ständiger Mensch. Ich mag die 
Natur, die Ruhe. Ich bin mit vier 
Brüdern aufgewachsen, habe im-
mer Fußball gespielt, viel Sport 
gemacht, viel gelaufen. 

Und das war dann auch wichtig für 
den weiteren beruflichen Weg?

Ja, nach dem Studienabschluss 
habe ich als Trainee bei einem gro-
ßem Sportartikelhersteller ange-
fangen. Also eigentlich klassischer 
Einzelhandel. Ich habe an ver-
schiedenen Standorten Läden ge-
leitet, aber konnte auch im Mar-
keting arbeiten, mit meinen Blogs 
und mit Videos. Das war eine sehr 
interessante Kombination. 

Und jetzt geht es weiter mit Sari 
auf Safari?

Die „Safari“ geht auf jeden Fall 
noch ein Jahr weiter. Es gibt schon 
ein neues Buchprojekt. Und das 
mit dem Sari übe ich noch! Fünf 
Meter Stoff um den Körper zu wi-
ckeln ist gar nicht so einfach…  

Das Interview führte Sabine Nitz.

Tabitha Bühne

And the winner is ...?
Casting der Moderatoren für Filmpreis-Gala „Goldener Monaco“ läuft noch

Der Goldene Monaco – die Stern-
stunde angehender Filmemacher, 
der rote Teppich auf dem Boden der 
Provinz, das Cannes des Siegerlan-
des. Dort, wo Studierende der Uni-
versität Siegen einmal jährlich ihre 
filmischen Werke für verschiedene 
Kategorien einreichen können, um 
eine der begehrten, goldenen Tro-
phäen mit nach Hause zu nehmen 
– vorausgesetzt, sie können die Jury 
aus Filmwissenschaftlern und –ex-
perten überzeugen. Eine Preisverlei-
hung der Extraklasse also.  Kameras 
blitzen, Sektgläser klirren, der Vor-
hang geht auf und… huch? Wo ist 
das Moderatorenpaar? Ein Tuscheln 
geht durch die Zuschauerreihen, hin-
ter den Kulissen nimmt Panik Über-
hand. Wo sind sie? 

Schnitt, vier Monate zuvor. Auch 
beim ersten Moderatoren-Casting 
bleibt die Bühne erst einmal leer.  Es 
ist Ende Januar. Im HB-Gebäude des 
Adolf-Reichwein Campus haben sich 
kleine Lerngruppen an den Tischen 
versammelt, die Luft ist erfüllt von 
Gesprächen und Gelächter. An der 
Seite des Eingangsbereichs leuchten 
zwei Scheinwerfer auf ein circa zwei 
Quadratmeter großes Roll-Up mit 
dem Logo des Goldenen Monacos, 
zwischen ihnen steht eine einsame 
Kamera. Am Tisch daneben sitzt eine  
Gruppe Studierende und wartet auf 
Kandidaten. Vergeblich.
 
Drei Termine sind für das  Modera-
toren- und Liveact-Casting ange-
setzt. Bewerben können sich  Stu-
dierende aus allen Fakultäten und 
Jahrgängen. Aber der Ansturm  hält 
sich in Grenzen. „Ja, die Location ist 
echt blöd. Hier ist natürlich viel we-
niger Durchgangsverkehr als im al-
ten Mensa Foyer“, sagt  Janik Vickus. 
Er ist der sogenannte ‚Group Head‘ 
beim Goldenen Monaco. Seit 2001 
wird der Preis vergeben und immer 
sind es Studierende, die das Event 
organisieren. Bei einer großen Gala 
werden die Preisträger gekürt. Al-
les ganz schick, alles ganz groß. Da 

muss auch die Moderation passen. 
Ein bisschen Mut braucht es schon 
für die große Bühne, vielleicht bleibt 
es deshalb bei den Castings so ruhig. 
„Terminlich war  leider auch nichts 
Besseres als die letzte Vorlesungs-
woche drin“, meint Vickus. „Aber 
wer Lust hat, kommt eh vorbei“, fügt 
er lachend hinzu. „Und am Ende 
kommt es auf die 
Qualität und we-
niger die Quanti-
tät an.“ Vermut-
lich werde aber 
auch nur in gu-
ter Studiums-
Tradition bis 
zum letzt-
m ö g l i c h e n 
Zeitpunkt mit 
den Last-Mi-
nute-Bewer-
bungen gewar-
tet, vermutet 
er.

20 mutige Frauen und 
Männer treten schließlich 
doch noch an. Überwiegend sind es 
Studierende aus dem medienwis-
senschaftlichen Bereich. „Es sind 
aber auch BWLer dabei“, berichtet 
Janik Vickus. Offen sei man da für 
jede und jeden.

Die beiden Aufgaben beim Casting 
klingen  machbar: Fünf Minuten das 
Geschehen im Foyer kommentieren 
und nach kurzer Vorbereitung eine 
Preisübergabe simulieren – beides 
natürlich vor laufender Kamera. 
Getestet werden soll vor allem die 
Ausstrahlung und Körpersprache 
sowie Spontanität und Redefluss. 
„Das ist aber nur für den Erstein-
druck, beim Recall testen wir dann, 
wie gut die potenziellen Moderato-
rinnen und Moderatoren harmonie-
ren“, so Janik.

Die Rolle als Jury-Mitglied findet er 
manchmal durchaus unangenehm. 
Daumen hoch, Daumen runter. Das 
sei schon schwierig. „Beim Casting 

selber sind wir da aber noch kom-
plett neutral. Da kommen keine 
Kommentare im Dieter Bohlen Stil.“ 
Die Absage bekommen die Kandida-
tInnen  erst nach dem Teamtreffen 
per Mail. „Wir nehmen jedes Casting 
auf und gucken es uns danach zu-
sammen im Team an und bewerten 
auch erst dann.“

Der Recall fin-
det Ende März 
statt. Dann will 

die Jury sehen, wie 
das Moderatoren-
Duo interagiert. 

 
Um den gro-

ßen Durch-
bruch geht es 

bei der Filmgala 
nicht. „Der Spaß 

ist die Hauptsache“,  
meint Christopher 

Weingart, der die Show 
im letzten Jahr ko-moderierte. 

Warum er selbst nicht nochmal an-
treten wolle? „Ach, das können auch 
mal andere probieren. Aber im Not-
fall springe ich ein.“ Welches Mo-
deratorenduo sich letztendlich aus 
den Bewerbern herauskristallisiert  
und durch die Gala am 30. Mai lei-
tet wird, sieht man dann spätestens, 
wenn sich der Vorhang öffnet.

Mattis May

Goldener Monaco
„Der Goldene Monaco" ist der 
studentische Filmpreis der 
Universität Siegen. Alle Stu-
dierenden können Beiträge 
einreichen. Eine Jury aus hoch-
karätigen Medienmachern 
wählt dann die Gewinner aus. 
Der Filmpreis wurde nach dem 
amerikanischen Filmwissen-
schaftler, Kritiker und Autor 
James Monaco benannt. Sein 
Werk „Film verstehen" gilt als 
Standardwerk.


